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Vor dem Tag des Metallurgen 
lief im Hochofenbetrieb des Ka- 
sachstaner Magnitka ein Tele­
gramm vom Ministerium für Eisen­
hüttenindustrie der UdSSR und 
vom ZK der Gewerkschaft der 
Werktätigen der Branche ein, in 
welchem dem Kollektiv des Hoch­
ofens Nr. 1 zum Sieg im soziali­
stischen Unionswettbewerb und zur 
Verleihung des Titels „Bester Hoch­
ofen" an das Aggregat gratuliert 
wurde.

Man war über diese Nachricht sehr 
froh. Es wäre aber falsch anzuneh­
men. daß den Sieg nur diejenigen 
geschmiedet haben, die unmittelbar 
am Hochofen Nr. 1 arbeiten. Das 
ist das Verdienst aller — der Elek­
triker, Energetiker, Mechaniker und 
anderer Werktätigen der Hilfsdien­
ste. Die Resultate sprechen für sich 
selbst: Die Abteilung hat seit Jah-

resbeginn 24 000 Torwicn überplan­
mäßigen Gußeisens aufrihrem Kon­
to. Selbstverständlich haben die 
Arbeiter des Hochöfens- Nr. 1 dar­
an ein besonderes Verdienst. Sie 
waren es, die Ihm nach der’ Rekon­
struktion neues Leben eingehaucht 
und die Leistung des Aggregats 
gesteigert hatten.

Das hohe berufliche Können des 
Bedienungspersonals, sein Kampf­
geist und seine Geschlossenheit 
trugen dazu bei, daß das rekon­
struierte Aggregat seine prnjcktier- 
te Leistung nicht nur ra<rh erziel­
te. sondern sie auch rapide gestei­
gert hat. Das Kollektiv des Hocn- 
ofens Nr. 1 hat schon 6CmO Tonnen-, 
Gußeisen über den Plan »hinaus cr-$ 
zeugt.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
Gebiet Karaganda

Mehr und besser bauen
Das Kollektiv des Trusts „Kasachtranstechmontash*4 wurde für seine 

hohen Leistungen im sozialistischen Wettbewerb im vorigen Jahr mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften 4 • — -• -
zeichnet. Erfolgreich war es auch in

In Busuluk und Taschkent, Bar­
naul und Gurjew, Samarkand, Al­
ma-Ata und Tscheljabinsk sowie in 
vielen anderen Orten sind die Un­

terabteilungen des Trusts stationiert.
„Unser Tätigkeitsfeld 

sechs Unionsrepubliken", 
Chefingenieur des Trusts 
Schalajew. „Und darauf 
stolz. Wohin wir auch

umfaßt 
sagt der 

Valeri 
sind wir 

....... ............ kommen, 
überall entstehen neue Eisenbahn- 
und Autobahnstrecken. Flug- und 
Sozialeinrichtungen. Mit uns zieht 
Leben in die Siedlungen, wo dann 
viele Menschen ihr Glück finden.“

Valeri ist erst 36. Vor dreizehn 
Jahren absolvierte er die Leningra­
der Hochschule für Eisenbahninge­
nieure. Vom Baumeister bis zum 
Chefingenieur — vorläufig keine 
schlechte Laufbahn. Er bc-gapn in 
Usbekistan, dort, wo früher nur 
Sand und Wind herrschten, eine Ei­
senbahnstrecke zu bauen. Diese hat 
die Gegend vollkommen umge­
wandelt. Jetzt blühen dort Gärten 
und gedeiht Baumwolle.

Der Umfang der geleisteten Ar­
beit wächst von Jahr zu Jahr. Wenn

und des ZK des Komsomol ausge- 
der vergangenen Zoltperiode 19U3.

er im Jahre 1980 18,5 Millionen Ru­
bel ausmachte, so werden es im 
laufenden bereits 22,5 Millionen Ru­
bel sein. Im vorigen Jahr z. B. tru­
gen die Unterabteilungen des Trusts 
zur Elektrifizierung der Eisenbahn­
strecken Zelinograd — Ekibastus 
und Zelinograd — Akkul viel bei. 
Der Plan in der Warenbauproduk­
tion wurde zu 112 Prozent bewäl­
tigt. Die Arbeitsproduktivität je Mit­
arbeiter erreichte 10 202 Rubel pro 
Jahr, die Selbstkosten der Bauar­
beiten sinken unentwegt, etnspre- 
chend steigt die Rentabilität.

Gute Positionen behauptet im 
sozialistischen Wettbewerb das Kol­
lektiv des Bau- und Montagezuges 
Nr. 73, das Wasserleitungen er­
richtet. Zwei Jahre hintereinander 
behält cs die Rote Wanderfahne des 
Trusts. Mehrfach wurde ihm zu Eh­
ren am Trustgebäude die Flagge 
des Arbeitsruhms gehißt sowie dk 
Rote Wanderfahne des Stadtpartei­
komitees, des Stadtvollzugskomitees 
und des Stadtkomsomolkomitecs 
auf ewige Aufbewahrung überge­
ben.

Das Erreichte beruht auf einer 
festen Grundlage, welch? die Trans­
portbauarbeiter bereits im Vor­
jahr geschaffen haben.

„Seit Jahresbeginn haben wir ei­
ne ganze Reihe von Bauobjekten 
fertiggestellt“, sagte Leonhard 
Krischnewski, Chef der Abteilung 
Arbeit und Lohn. „Dazu zählen das 
Gebäude für die Eisenbahnstrecke 
in Zelinograd, eine Poliklinik und 
eine Stelle für Waggonvorbereitiing 
in Ekibastus. eine Abteilung für 
Vcrkleidungstäfelchen in Alma-Ata, 
die Elektrifizierung der Strecke Ak­
kul — Borawoje sowie Dutzende 
Wohnhäuser.“

„Unsere Erfolge lassen sich vor­
nehmlich auf die hohe Arbeitspro­
duktivität zurückführen, die. wir 
durch ständige Mechanisierung al­
ler Prozesse sichern," fährt der Ab­
teilungsleiter fort. „Immer mehr 
Aufmerksamkeit schenken wir der 
weitgehenden Einführung des Bri­
gadevertrags. Diese kollektive Form 
der Arbeitsorganisation und -enlloh- 
nung erwies sich auch unter unse­
ren Bedingungen als vorteilhaft. Im 
vergangenen Halbjahr wurden bei­
spielsweise die Bauarbeiten zu 35,1 
Prozent nach dieser fortschrittli-

chcn Methode ausgeführt. Heute 
gibt es bei uns 69 Brigaden, die zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
übergegangen sind.“

Mit Stolz nennt man im Trust 
die Namen der besten Brigadiere 
— Johann Zimbelmann, Georg 
Witlstein und Awenir Kutjuchow, 
Preisträger der Kasachischen SSR. 
In ihren Kollektiven ist man stän­
dig auf der Suche nach Neuem, 
nach Reserven für weitere Einspa­
rungen von Rohstoffen, verschiede­
nen Baumaterialien und Elektro­
energie und bestrebt, keine Ver-' 
Inste z zulassen. Hier gibt es sel­
ten eine Verletzung der Arbeits­
lind Produktionsdisziplin.

Die Belegschaften der Unterabtei­
lungen des Trusts beteiligen sich 
aktiv an der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms, indem sie 
viel für die Landwirtschaft bauen. 
So errichten sie zur Zeit die Treib­
häuser im Sowchos „Saretschny“, 
rekonstruieren die Geflügelställe in 
der Zelinograder Produktionsverei­
nigung für Geflügelzucht.

Anspruchsvolle Aufgaben haben 
die Transportarbeiter im dritten 
Planjahr zu erfüllen. Sie wetteifern 
um die vorfristige Inbetriebnahme 
aller Bauobjekte. Ihr Motto lautet: 
..Mehr, mit geringerem Aufwand 
und in hoher Qualität bauen."

«Aw mm & J T1 i i
TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 

des Kraftverkehrsbetriebs _ des 
Trusts „Taldy kurganremwodstroi“ 
ist aus dem Wettbewerb der Trans­
portbetriebe der Stadt als Sieger 
hervorgegangen. Ihm ist die Rote 
Wanderfahne des Stadlparteikomi­
tees, des Stadtvollzugskomitees 
und des Stadtkomsomolkomitees 
verliehen worden.

Besonders erfolgreich waren 
Kraftfahrer im II. Quartal 
laufenden Jahres. Der Plan
Umfangs der Güterbeförderungen 
ist zu 107,2 Prozent erfüllt; über­
planmäßig wurden 10 000 Tonnen 
Güter befördert. Der Plan des Gü­
terumsatzes ist zu 119,3 und des 
Gewinns — zu 135,4 Prozent er­
füllt.

die 
des 
des

KOKTSCHETAW. 62 Agrarbe­
triebe des Gebiets haben für das 
gesellschaftseigene Vieh je 3 000 
Tonnen upd mehr Heu bereitge­
stellt. 26 Kolchose sind mit ihrer 
Jahresaufgabe der Heuwerbung 
vorfristig fertig geworden, darun­
ter die Sowchose „Rasdolny“, „Kus- 
sepski", „Molodjoshny", „Alabotin- 
ski“, „Tachtabrodski“, „Swetly“. 
Elf Betriebe haben den Jahresplan 
der Bereitstellung von Vitamin­
grünmehl vorfristig erfüllt.

Futterbeschaffung auf Hochtouren

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bei geringstem Aufwand
Das Kollektiv der Abteilung für 

seltene Metalle ist im Pawlodarer 
Aluminiumwerk eines der jüngsten, 
doch hat es schon viele Eriolge auf 
seinem Konto. Es liefert z. B. wert­
volle volkswirtschaftliche Produkti­
on: kostbare Metallarten aus
Begleitlösungen der Hauptproduk­
tion. Dadurch steuert es zur kom­
plexen Rohstoffverarbeitung bei. 
Patente der hiesigen und der Mos­
kauer Wissenschaftler und Ingeni­
eure mit Entwicklungen effektiver 
technologischer Schemen wurden 
von einer Reihe sozialistischer und 
kapitalistischer Länder erworben.

In der Abteilung für seltene Me­
talle wird das ganze Gallium mit

90 Prozent Reinheit (höher als 
planmäßig) produziert. Gemäß der 
Initiative der führenden Agglome- 
riearbeiterbrigade von N. Soijin — 
„Produktion ausgezeichneter Qua­
lität mit geringstem Aufwand“ 
wird in der Abteilung angespannte 
Aufmerksamkeit dem rationellen 
Verbrauch von Roh-, Brennstoffen 
und Energieressourcen sowie von 
Materialwerten geschenkt. In den 
letzten Monaten z. B. sind mehr 
als 500 000 Kilowattstunden Elckt-. 
roenergie gespart worden.

Robert WEIZ

Pawlodar

Mit intensiven Sorten

Reichliche
Vorräte
Das zweite Jahr ist im Sowchos 

„Scharykski" eine spezialisierte 
Futterbeschaffungsbrigade tätig. 
Wie man sieb in der Wirtscha’i 
überzeugen konnte, ist die Aus­
scheidung der Futterproduktion als 
selbständiger ProduKtionsabschnitt 
vorteilhaft. Erstens ist die gesamte 
Technik auf einem Platz konzen­
triert, was ermöglicht, sie besser 
zu warten, zweitens sind die Men­
schen mit einer gemeinsamen Sa­
che beschäftigt und werden niciit 
durch andere Arbeiten abgelenxt. 
Das Ergebnis ist, daß man hier im 
Vorjahr einen Vorrat von Raun- 
und Saftfutter für anderthalb Jah­
re bereitstellte. Nach dem Tempo 
der Heumahd zu urteilen, wird das 
gesellschaftseigene Vieh auch in 
diesem Jahr zur Genüge mit Fut­
ter versorgt sein.

„Bei den Viehwinterungsstellen 
haben wir schon mehr als 1 000 
Tonnen Futter auf Lager“, sagt der 
Brigadier E. Scherer. „Bis zur 
Planerfüllung sind uns noch 700 
Tonnen zu beschaffen geblieben. 
Der Ernteertrag der mehrjährigen • 
Gräser ist gut, sie ergeßen im 
Durchschnitt 15 Dezitonnen Heu

je Hektar.“ 
sächlich darauf zurückzuführen, 
daß der Sowchos seine Grasschläge 
ständig erneuert. So ist das Durch­
schnittsalter der Trespe und des 
Shitnjaks 4 bis 5 Jahre. Im Vor­
jahr wurden im Sowchos 700 Hekt­
ar alter Gräser umgepflügt und 
frisch bestellt, in diesem Jahr will 
man weitere 400 Hektar erneuer i. 
Die Ackerbauern des Sowchos 
„Scharykski“ sehen darin die 
Hauptreserve für die Hebung der 
Graserträge. Freilich spielt auch 
die Nachdüngung eine große Rol­
le.

Auf dem 432 Hektar großen 
Feld, wo die Mahd und das Auf­
sammeln der Trespe im Gange w-r, 
konnte ich mich überzeugen, wie 
hoch und dicht hier die Gräser 
standen. Die hier eingesetzten 
Mähdrescher legten sie in dicke 
Schwaden. Von diesem Schlag 
erntete man bis 1,5 Tonnen Heu je 
Hektar.

„Das ist das Resultat der durch­
geführten .Verjüngung' der Grä­
ser", erklärte der Chefagronom 
A. Lebedew.

Auf den Wiesen -wird die Groß-

gruppenmelhode angewandt. Auf
Die reiche Heuernte ist haupt- 

einsm Schlag sind gleichzeitig vier 
Mäh- und ebensoviel Sammelaggre­
gate „Weterok" eingesetzt. Das Ar­
beitstempo ist hoch. Jeden Tag wer­
den an die Futterdiele 70 bis 80 
Tonnen frisches Heu transportiert. 
Die Mechanisatoren lasten die 
Technik voll aus. A. Nagel, J. Dietz, 
A. Lawrentjew, I. Juschko, B. Bor- 
genz leisten täglich anderthalb dis 
zwei Solls. J. Diel, N. Koslow und 
P. Fuchs transportieren das Heu 
rechtzeitig zu den Viehwinterungs­
stellen. Jeder von ihnen macht von 
den Feldern zur Futterdiele 12 ois 
14 Fahrten.

In diesem Jahr stand der Bri­
gade bevor, 300 Tonnen Anwelksi­
lage einzulegen. Mit dieser Aufga­
be ist sie unter den ersten im Ray­
on fertig geworden. Dazu genügte 
ein einziges Steinkleefeld. Die Auf­
gabe ist erfüllt, aber die Lagerung 
der Anwelksilage dauert fort. Man 
will davon einen Vorrat von 1 000 
Tonnen schäften.

Im Sowchos geht die Mahd der 
mehrjährigen Gräser ihrem Ab­
schluß entgegen. Jetzt sind die 
einjährigen an der Reihe, die eine 
Fläche von 1 450 Hektar einneh­
men. In diesem Jahr wird der Fut­
tervorrat mehr als genügend sein. 
Das bekräftigen die Werktätigen 
des Sowchos durch konkrete Taten. 

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschetaw

Dreijahrplan 
bewältigt

PAWLODAR. Aus dem Wettbe­
werb der Stadtbezirke von Pawlo­
dar und der Kollektive der Indu­
strie-, Bau- und Transportbetriebe 
ist der Stadtbezirk Industrialny in 
diesem Jahr zum zweitenmal als 
Sieger hervorgegangen. Die Werk­
tätigen des Bezirks haben ihre Auf­
gaben für das zweite Quartal er­
füllt, und zwar im normativen Net­
toprodukt — zu 103,9 Prozent, in 
der Realisierung der Warenproduk­
tion — zu 101,2 und in der Ar­
beitsproduktivität — zu 101,6 Pro­
zent. Es sind 21,6 Millionen Rubel 
in Anspruch genommen sowie 
46 000 Quadratmeter Wohnflächen 
ihrer Bestimmung übergeben wor­
den.

In diesem Jahr mit komplizier­
ten Wetterverhältnissen haben die 
Getreidebauern des Gebiets Tschim- 
kent das Einschütten der ergiebig­
sten Saatgutsorten der Halmfrüch­
te für die W'inter- und Sommeraus­
saat abgeschlossen. Alle 108 000 
Tonnen davon sind Saatgut inten­
sivster Sorten.

„Lange Zeit konnten wir für das 
gesicherte Trockenland keine Ger­
stensorte finden, die nach ihrer Er­
giebigkeit dem Weizen .Besosta- 
ja 1 gleichen würde, erzählt der 
stellvertretende Chef der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft A. Sal­
nikow. „Jetzt ist dieses Problem 
gelöst. „Als ebenbürtig erwies sich 
ihm die rayonierte Gerstensorte ,Sa- 
wet'. In einer Reihe der im Vorge­
birge liegenden Landwirtschaftsbe­
triebe der Rayons Lenger, Sairam

und anderer macht ihr Hektarertrag 
35 bis 50 Dezitonnen aus. Die Sow­
chose und Kolchose haben für die 
Aussaat l,5mal mehr Samen dieser 
wertvollen Sorte bevorratet, d. h. 
für die ganze Fläche der bewässer­
ten Ländereien.“

Diese den Getreidebauern sehr 
notwendigen Sorten haben ihnen 
die Wissenschaftler der Selektions­
station Krasny Wodopad geschenkt, 
die sich auf dem Territorium des 
Gebiets befindet Die von ihnen 
auf hartem Trockenland gezüchteie 
Sorte „Jushnokasachstanski 43“ 
ergibt um 5 bis 6 Dezitonnen je 
Hektar mehr als ihre Vorgänger. 
Für die Winlerbestellung des Fel­
des mit Halmfrüchten wurde zehn­
mal mehr Saatgut bevorratet als im 
vorigen Jahr.

(KasTAG)

„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben!" Unter diie&e£-.De.vise arbeit, 
tet das Kollektiv des Ost-Dsheskas- 
ganer Bergwerks des Dsheskasga- 
ner Bergbau- und Hüttenkombi­
nats. Rund 25 Brigaden und Bag­
gerbesatzungen haben einen Plan­
vorlauf von drei bis fünf Monaten. 
Zum Tag des Metallurgen meldete 
hier die Brigade Valeri Mersljakow 
die Erfüllung ihres Dreijahrplans. 
Zwei Tage später hatte auch die 
Vortriebsbrigade von Alexander 
Zymbal ihre Aufgaben für drei 
Jahre erfüllt. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts hat dieses Kollektiv 500 
laufende Meter Vortriebsarbeifen 
geleistet. Dabei hat es verschiede­
ne Hilfsmaterialien im Werte von 
I 800 Rubel gespart. Hier, im Ost- 
Dsheskasganer Bergwerk. haben 
die Besatzungen der Untertage- 
Dieselmaschjnen, geleitet von Iwan 
Franko und Valentin Schikalowez- 
ki, 80 000 Tonnen überplanmäßiges 
Erz zutage gefördert. Sie haben 
bereits Plansylvester gefeiert.

UST-KAMENOGORSK. Der Sow­
chos „Syrjanowski“ behauptet im 
System des „Kasglawshiwprom“ 
des Republikministeriums der Land­
wirtschaft einen führenden Platz. 
Hier hält man in den Farmen 
30 000 Schweine. Es ist vorgese­
hen. in diesem Jahr an den Staat 
29 000 Dezitonnen Fleisch zu lie­
fern.

Mit dieser Aufgabe werden die 
Schweinezüchter gut fertig: Der 
Halbjahrplan der Fleischlieferung 
ist bedeutend überboten. Der 
Schweinebestand hat sich um 18 800 
Ferkel vergrößert — um fast 2 000 
mehr, als es geplant war.

Aktionsgemeinschaft 
auf Getreidetrassen

Alexander STEIGERT

SEMIPALATINSK. Auf den Fel­
dern des Sowchos „Semjonowski“ 
ist die Getreideernte gestartet. 
3 000 Hektar liegen bereits auf 
Schwad, wovon die Hälfte gedro­
schen ist. Der durchschnittliche 
Hektarertrag der Halmfrüchte be­
läuft sich auf, 12,5 Dezitonnen.

Gegenwärtig sind 28 Mähdre­
scher beim Schwadendrusch einge­
setzt. Wie auf dem Feld, so auch 
auf den Tennen herrscht Hochbe­
trieb. Das Korn wird ununterbro­
chen an die Staatsspeicher gelie­
fert.

Die höchste Anspannung im Sü­
den Kasachstans hat sich von den 
Feldwegen aul 
verlagert.

„Dem frühen 
treides und der 
gegnen wir mit 
nung aller Elemente des Getreide­
ernte-Fließbandes“, sagte T. B. 
Mustafin, Leiter der Kraftver­
kehrsverwaltung für Güterbeförde­
rung des Ministeriums für Kraft­
verkehr der Kasachischen SSR. 
„Bei der Analyse unserer vorjähri­
gen Arbeit kamen wir zum Schluß, 
daß an einzelnen Verkehrsstörun­
gen auf den Getreidetrassen die 
ressortmäßige Isoliertheit schuld 
war. Um dieses Hemmnis aus dein 
Wege zu räumen, schlossen wir mit 
den , Werktätigen der Landwirt­
schaft, den Erfassern und Straßen­
bauern der Republik einen Vertrag 
über Zusammenarbeit ab.“

Die Werktätigen der Erfassungs­
betriebe haben rechtzeitig 300 Ent­
lader und 90 Waagen für den 
Empfang von Schwerlastern vor-

die Autobahnen

Reifen des Ge­
reichen Ernte be- 
der Vervollkomm-

bereitet. 20 größte Getreideabnah­
mebetriebe arbeiten nach Stunden. 
Zeitplänen. Alle Straßen, auf denen 
Getreide befördert wird, und die 
Zufahrtswege zu den Getreidespei­
chern wurden instand gesetzt. An 
schwierigen Straßenabschnitten 
brachte man zusätzliche Markie­
rungszeichen an.

Die Hilfe der Partner ermöglich­
te es den Kraftfahrern, bei der Ge­
treidetransportierung 4 000 Lastzü­
ge cinzusetzen, was die Anzahl 
derselben gegenüber dem Vorjahr 
auf das Zweifache übertrifft. Sie 
befördern täglich 50 000 Tonnen — 
50 Prozent der Getreidemenge, die 
täglich an die Speicher abtranspor­
tiert wird.

Die Ernte rückt immer weiter 
nach dem Norden. Die Kraftfahrer 
eilen ihr nach. Sic haben die ersten 
1 000 Wagen mit Hangern in die 
Westgebiete befördert, wo die 
Ernte gegenwärtig an Ausmaß ge­
winnt

(KasTAG)

OlPPulsschlaci unterer Heimat
Ukrainische SSR

Rhythmen des
Kornförderbands

Die Mechanisatoren des Sowchos „Karagandinski", 
Rayon W'oswysehenka, Gebiet Nordkasachstan, haben 
auch im laufenden Trockenjahr eine gute Gräserernte 
erzielt. Mit der Mahd haben sie in der Blütezeit der 
Gräser begonnen, um recht vitaminreiches Futter zu 
erhalten. Die Futterbeschaffer, die die mehrjährigen 
Gräser auf mehr als 2 000 Hektar gemäht haben, nä 
hern sich ihrem Ziel — 18 00u Dezitonnen. Soviel 
Rauhfutler muß für den Winter bereitgestellt werden 
Hier hat man auch mit der Mahd einjähriger Grase' 
angefangen, die eine Fläche von I 600 Hektar einneh 
men. Das bedeutet aber, daß der Plan und auch di 
sozialistischen Verpflichtungen bei der Heuwerbung 
überboten sein werden.

Die Sowchoswerktätigen haben mit unter den ersten 
im Rayon mit dem Einlegen von Welksilage in ausge- 
kleldete Gräben begonnen. Davon sind schon 14 000

Dezitonnen bereitgestetlt.
Im Sowchos sind gegenwärtig die Maschinen 

AWM 0,65 und AWM 1.5 im Einsatz. Sie erzeugen 
täglich nicht weniger als 20 Tonnen Vitamin-Grün- 
mehl. Davon sollen insgesamt 11000 Dezitonnen für 
den Winter beschafft werden.

Die Beschaffung verschiedenartigen Futters wird es 
lein Sowchos ermöglichen, einen Milchertrag von 
1000 Kilogramm je Kuh zu erzielen. Im ersten Halb­
ahr beläuft sich die Milchleistung einer Kuh iuf 
1519 Kilogramm. Der Sowchos „Karagandinski" hat 
seinen Fleischlieferungsplan als erster im Gebiet er­
füllt.

Im Bild: (v. I. n. r.). Die Futterbeschafjer Rachim- 
kan Nurmagambetow, Alexander Geberlein und Vale­
ri Ljaschtschenko.

Foto: Gennadi Gelfand

Arn Tor des Getreideabnahmebe­
triebs Mogiljow-Podolsk, des größ­
ten im Dnestr-Gebiet, sieht man so- 
gar in den angespanntesten Ernte­
tagen keine langen Autokolonnen.

Das bedeutet keinesfalls, daß der 
Strom des Transports mit Getreide 
im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren spärlicher geworden ist. Es 
liegt einfach an der neuen Ar­
beitsorganisation.

Am ersten Punkt — dein Labor, 
das früher der „schwierigste Eng­
paß" auf dem ganzen Weg war, 
entnimmt nur eine automatische 
Vorrichtung die Proben. Nach dem 
Wiegen, das kaum eine Minute in 
Anspruch nimmt, fährt der Wagen 
sofort auf einen Autokipper. Alle 
Entladeplätze sind so eingerichtet, 
daß sie beliebige Transportmittel 
aiifnehmen können. Die Wagen 
werden auch auf den Tennen nicht 
aufgehaltcn, denn alle Verla depro- 
zesse sind vollständig mechanisiert.

Das exakte, abgestimmte Funk­
tionieren des Fließbands Feld — 
Tenne wird vom Dispatcherdienst 
der Rayon-Agrar-Industrie-Vereini­
gung gesichert, der direkt auf dem 
Territorium der Getreideabnahme­
stelle seinen Sitz hat. Dieser Dienst 
kontrolliert operativ das Funktio­
nieren der Verlade­
technik, manövriert gekonnt 
den Transportmitteln und hält den 
Stundenplan strikt ein. Das schloß 
Spitzenzeiten und Stillstände aus, 
steigerte die Leistung pro Last­
kraftwagen.

Auf Beschluß der Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigung übernahm 
der Getreideabnahmebetrieb voll­
ständig die Sorge um das Saat­
gut. Jetzt wird das Saatgut von

der Kombine sofort an die Abnah­
mestelle geliefert. Hier wird es 
gereinigt, getrocknet und unter 
Beachtung aller technologischen 
Forderungen eingelagert. Im Früh­
jahr erhalten die Kolchose und 
Sowchose Saatgut für alle ihre Flä­
chen in ausreichendem Sortiment.

Die progressive Arbeitsorganisa­
tion, die Inbetriebnahme neuer und 
die Rekonstruktion der bestehenden 
Trockenanlagen und Entladeaggre­
gate ermöglichten es den Getreide­
abnahmebetrieben des Gebiets, im 
laufenden Jahr täglich um nahezu 
30 Prozent Getreide mehr enlge- 
genzunehmen als an den ange­
strengtesten Tagen des Vorjahres.

Aserbaidshanische SSR------

mit denen der anderen Verkehrs­
straßen der Republik in Einklang 
gebracht worden. Die Zeitplanung 
ermöglicht es, fast 90 Prozent der 
leichtverderblichen Produkte mit 
Eilzügen zu befördern.

Litauische SSR ----------------

her als bei den Nachbarn.
Dank dem automatisierten Steu­

ersystem erhält man genaue Infor­
mationen über die Lage an der 
Basis; daraufhin werden rasch 
wirksame Maßnahmen zur Besei­
tigung der Engpässe eingeleitet.

Belorussische SSR -------------

und Entlade« 
mit

Eilversand— 
Eilzustellung

Die etwa 13 Kilometer lange 
Nebenbahn, die in der Nähe von 
Lenkoran verlegt wurde, berichtig­
te wesentlich den Zeitplan des Ge­
müseversands per Eisenbahn der 
Republik. Die zusätzlichen Schie­
nen ermöglichten es, die Front der 
Vcrladearbeiten zu erweitern und 
einen Reservefonds von Kühlwagen 
zu schaffen.

Um ein exaktes Zusammenwirken 
der Eisenbahner und Gemüsebauer 
zu sichern, wurden operative Stäbe 
organisiert. Die Verladerampen, 
die an den Stationen zur Annahme 
von landwirtschaftlicher Produk­
tion und viel höher als früher ge­
baut wurden, haben ein zügiges 
Tempo und einen bequemeren \r- 
beitsablauf gesichert.

In den neißen Erntetagen be­
fördern die beräderten Kühlschrän­
ke in alle Teile des Landes die 
reichen Gaben der Obst- und Ge­
müsegärten der Republik. Dabei 
sparen die Züge immer mehr Zeit 
unterwegs. Ihr Verkehrsplan ist

Automatisiertes 
Steuersystem

Auf Kommando des automati­
sierten Steuersystems „Ernte“, das 
im Ministerium für Landwirtschaft 
Lataucns angelaufen ist, haben die 
Ernte-und Transport-Trupps der 
Kolchose 
blik mit 
nen.

Dieses 
zwischenwirtschaftlichen Dispat­
cherstellen vereint, garantiert eine 
hochproduktive Nutzung der Tech­
nik. Die Computer haben die Qua­
lität der Erntearbeiten, die Beför­
derung und zuverlässige Lagerung 
des ganzen Ernteguts unter beson­
dere Kontrolle genommen. Als Mo­
dell für die Einführung dieses wis­
senschaftlich begründeten Dispat­
chersystems diente die Station in 
Kapsukas, die im vergangenen 
Jahr vom Rat der Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigung organisiert 
wurde. Die Fernsprech- und Funk­
verbindung mit den Kolchosen und 
Sowchosen sowie mit ihren Briga­
den und Abteilungen und der Te­
lexverkehr mit Vilnius ermöglich­
ten es, mit den Landmaschinen 
operativ zu manövrieren, die Rou­
ten der Mähdrescher auf den Ge­
treidefeldern zu präzisieren und 
die Spezialisten in verschiedenen 
Fragen der Agrotechnik zu konsul­
tieren. Dank diesen Bemühungen 
sind die Hektarerträge im Rayon 
Kapsukas um drei Dezitonnen hö-

und Sowchose der Repu- 
der Getreidemahd begon-

System, das das Netz der
Dispat-

Funktionssicherheit 
garantiert

Die in der Vereinigung „Gomel- 
selmasch“ gefertigten Ersatzteile 
passen zü jedem Futterernteaggre­
gat. In der Vereinigung ist ein lei­
stungsstarker Komplex angelaufen, 
wo die verschleißbarsten Teile der 
Heumäher — die Zapfen — in 
automatischem Regime geschmiedet 
und bearbeitet werden.

Die Nutzungsdauer dieser Teile 
wurde durch ein Verstärkungsver­
fahren auf das Anderthalbfache 
verlängert. Mit der Erreichung sei­
ner Entwurfskapazität wird der 
Komplex mehr als 20 Millionen 
Teile jährlich iiefern.

Die Technik darf bei der Ernte 
nicht aussetzen, sie muß störungs­
frei funktionieren. Deshalb wird in 
der Vereinigung die Funktionssi­
cherheit der Mähdrescher verbes­
sert und die Reparaturbasis ver­
stärkt Eine wuchtige Reserve liegt 
in der Unifizierung der Baugrup­
pen und Maschinenteile. Zuweilen 
steht ein Aggregat still, weil ein 
Teil fehlt; ähnliche, aber von ei­
nem anderen Werk gefertigte Teile 
passen. Eipe weitgehende Unifizie­
rung ermöglicht eine Vergrößerung 
der Produktion von Ersatzteilen 
und die Schaffung eines Vorrats 
davon in allen Betrieben der Sel- 
chostechnika.

Die Konstrukteure aus „Gomel- 
selmasch“ haben die selbstfahrcn- 
den und Anhängemähdrescher ma­
ximal unifiziert. Die meisten Teile 
werden auch für das Geländeag­
gregat passen, mit deren Bau man 
noch in'der laufenden Planperiode 
beginnen will.
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Der Weg zu stabilen Erträgen
In den Parteiorganisationen

Dem denkwürdigen Datum gewidmet

Das Neuland rüstet tu seiner dreiOIqsten Jublllumsernte. Die Getreide­
bauern sagen: Es gibt keine zwei Ernten, die einander qlelchen. Jede Ist 
elnzlqartiq. Mit ledern Taq treten die Umrisse der dlesjähriqen Immer 
klarer hervor, über Ihre Besonderheiten, ihre Strateqle und Taktik sprach 
unser Korrespondent Jürqen WITTE mit dem Vorsitzenden des Rates der 
Aqrar-Industrleverelnlqunq des Gebiets Zellnoqrad Andrej BRAUN.

Die Getreidebauern des Gebiets 
setzen alle ihre Kräfte daran, uni 
von jedem Hektar einen größtmögli­
chen Nutzeffekt zu erzielen. Wir 
haben genug erfahrene Kader, die 
auch die kompliziertesten Aufgaben 
zu lösen vermögen. Die Aussaat­
kampagne hatten wir erfolgreich 
auf hohem agrotechnischem Niveau 
abgeschlossen. Das ganze Saatgut 
war éYster und zweiter Klasse. Im 
Vergleich zum vergangenen Jahr 
wurden doppelt so viel Dünger in 
den Boden cingebraeht, dabei nur 
in granulierter Form, was beson­
ders wichtig ist.

Die ungünstigen Witterungsver­
hältnisse der beiden letzten Jahre 
hinderten uns daran, die geplanten 
Erträge zu erzielen. Wir blieben 
dem Staat viel schuldig. Daher Ist 
cs selbstverständlich, daß wir mit 
der diesjährigen Ernte große Hoff­
nungen verbinden.

Die Erfahrungen vieler Brigaden, 
z. B. von I. Waljajew, J. Seu, W. 
wazkln. S. Gawrlljuk, W. Aschur­
kow, W. Rukawizyn. P. Sudermann, 
G. Wecker, die bis 20 und mehr 
Dezitonnen Korn je Hektar ernte­
ten, zeiqen schlaqend, daß die po­
tentiellen Möglichkeiten des Neu­
landfeldes auch in Trockenlahren 
wie das vergangene hoch bleiben.

Die Erfolge der führenden Ge­
treidebauern sind das Resultat der 
komplexen Einführung und Meiste­
rung des bodenschützenden Acker­
bausystems, der strikten und ter­
mingerechten Erfüllung -aller tech­
nologischen Vorgänge und der 
hocheffektiven Nutzung der Tech­
nik. Nicht nur das vergangene 
Jahr, sondern auch die ganze lang­
jährige Praxis unserer führenden 
landwirtschaftlichen Betriebe und 
Brigaden bestätigen, daß man be­
liebigen Unbilden des. Wetters 
trotzen kann. Gerade dort, wo 
systematisch, von Jahr zu Jahr die 
Errungenschaften der fortgeschrit­
tenen Wissenschaft und Praxis 
komplex angewandt werden, wer­
den die Wirkung und die Folgen 
der ungünstigen Witterung oedcu- 
lcnd gemildert und stabile, hohe 
Erträge erzielt.

Aktuell bleiben zugleich die Li- 
auidierung sehr unterschiedlicher 
Erträge und die Heranführung der 
zurückbleibcnden Brigaden an das 
Niveau der Schrittmacher. Ihre 
Lösung ist zweifellos eine wichti­
ge Reserve der Vergrößerung der 
Getreideproduktion.

Der Unterschied der Erträge zwi­
schen den’ Landwirtschaftsbetrie­
ben eines Rayons und des Gebiets 
betrug im vergangenen Jahr 2 bis 
13 De2itonnen. Der Sowchos „Ti- 
mofcjéwski“, der auf der Grund­
lage einer Abteilung der 
spezialisierten Rayon Wirtschafts­
vereinigung Jermcntau ge­
gründet wurde und dessen Felder 
an die der Vereinigung grenzen, er­
hielt im vergangenen Jahr infolge 
der niedrigen Ackerbaukultur und 
der starken Verunkrautung der Fel­
der von jedem Hektar nur halb so 
viel Korn wie die Wirtschaftsverei­
nigung. Oder nehmen wir die Ze- 
linogradcr Geflügelzuchtvere i n I- 
gung, wo man jährlich höhere Er­
träge als in den Nachbarsowchosen 
erzielt. Bn anderes Beispiel: Viele 
Jahre wirtschaftete der Kolchos 
.,18 Jahre Kasachstan“ nicht 
schlechter als der Versuchsbetrieb 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidebau und erzielte Oft sogar 
höhere Erträge als'die benachbarte 
Versuchswirtschaft. Jedoch im ver­
gangenen Jahr waren die Erträge 
im Kolchos um 5 bis 10 Deziton­

nen geringer.
Die Arbeitsergebnisse der Betrie­

be und Brigaden im vergangenen 
Jahr analysierend und mit den be­
vorstehenden Aufgaben verglei­
chend, hat der Rat der Agrar-In­
dustrie-Vereinigung hervorg c h o- 
ben, daß nicht in allen Brigaden be­
harrlich darauf hinaus gearbeitet 
wurde, um alle Elemente des boden­
schützenden Ackerbausystems kom­
plex in die Produktion cinzuführcn. 
Ein zurückbleibcnder Abschnitt un­
serer Tätigkeit bleibt immer noch 
die Einführung der Fruchtfolge. 
Eine der hemmenden Ursachen ist 
dabei die unbegründete Verringe­
rung des Brachfeldes. Heule ist cs 
schon nicht mehr notwendig, je­
manden von der Bedeutung der Bra­
che im System des Neulandacker- 
baus zu überzeugen, insbesondere 
von ihrer Bedeutung in Trocken­
jahren, wo die Brache Korn höherer 
Qualität zu ernten gewährleistet. 
Ohne zusätzliche Maßnahmen, al­
lein durch die strikte Einhaltung 
der Reihenfolge der Kulturen kann 
man unter unseren Verhältnissen 
die Ertragfähigkeit der Halm­
früchte um 2 bis 4 Dezitonnen je 
Hektar erhöhen. Deshalb halten die 
landwirtschaftlichen Betriebe in den 
letzten Jahren wie auch ganze Rad­
ons den vorgegebenen Brachanteil 
ein. der jetzt über 16 Prozent der 
Saatfläche der Körperkulturen oder 
618 400 Hektar betragt. Gerade die 
gut bearbeitete Brache gewähr­
leistet die Erhöhung der Frucht­
barkeit und die Reinheit der Fel­
der für die ganze Rotationsperiode.

Im vergangenen Jahr erreichte 
die Saatfläche der Getreidekulturen 
3 Millionen Hektar. Bekanntlich 
wird diese Zahl In den nächsten 
Jahren konstant bleiben. Ist daher 
die geplante Verqrößerunq der Ge­
treideproduktion nur bei qrößerer 
Aufmerksamkeit zu den qualitati­
ven Faktoren möglich?

Natürlich, heute verfügen die Ge­
treidebauern des Gebiets über eine 
mächtige materiell-technische Bas s 
— Zchntausende Traktoren, unter 
denen die „Kirowéz“ einen bedeu­
tenden Teil ausmachen. Tausende 
Mähdrescher, Lastkraftwagen mit 
Anhängern und vieles andere mehr. 
Von der sachkundigen Nutzung 
dieser Technik hängen voll und 
ganz die Termine und die Qualität 
der Durchführung der landwirt­
schaftlichen Kampagnen ab. und im 
Endergebnis auch die Erträge.

In diesem Jahr wurden während 
der Aussaat wie nie zuvor hohe 
Forderungen an die Qualität der 
Feldarbeiten gestellt. Der ganze 
Komplex wurde unter der Devise 
„Jedem Feld das Qualitätszeichen!“ 
durchgeführt. Viel Aufmerksamkeit 
wurde der effektiven Nutzung der 
organischen und Mineraldünger so­
wie der Vergrößerung der Anbau­
fläche perspektivischer Getrei­
desorten geschenkt.

Auf Grund langjähriger Erfah­
rungen der Sowchose und Kolcho­
se sowie der Ergebnisse wissen­
schaftlicher Forschungen wurde 
fcstgestellt, daß im Gebiet die Ver­
einigung der Saat mittelreifendcr 
und mittelspätreifender Weizensor­
ten den größten ökonomischen Ef­
fekt ergibt, was es ermöglicht, der 
Dürre der ersten Sommernälfte zu 
trotzen und die Niederschläge der 
zweiten Hälfte für die Formung 
des Korns maximal zu nutzen. Der 
Anbau verschiedener Sorten trägt 
auch zur Verringerung der Span­
nungen bei der Durchführung der 
Feldarbeiten bei.

Durch staatliche und betriebliche 

Teste wurden für die Verhältnisse 
des Gebiets die neuen mittelspätrei- 
fenden Sorten des starken Weizens 
Zclinnaja 21 und Omskaja 8. die har­
te Weizcnsorte Besentschukskaja 
139 sowie die Gerstensorten Ze- 
linny 5 und Donczki 8 bestimmt. 
Insgesamt nehmen die Schläge mit 
diesen Sorten in diesem Jahr mehr 
als 30 Prozent der gesamten Getrei­
defläche ein.

Immer mehr Arbeitsgruppen und 
Brigaden gehen zum kollektiven 
Auftrag über. Gegenwärtig sind es 
über 470. Und das ist ein nicht 
minder wichtiger Faktor. Die auf­
tragslose Arbcltsfprm und die Ob­
jekt-Prämienentlohnung entspre­
chen am besten den Forderungen 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung in den Produktionseinheilen. 
Dabei wird die Technik besser ge­
nutzt, wächst bedeutend die Ar­
beitsproduktivität, dementsprechend 
steigen auch die Erträge.

Das Schicksal der Ernte hänqt 
vielfach vom Tempo und von der 
Qualität der Erntebergunq ab. In 
den letzten Jahren wurde im Gebiet 
viel zur Vervollkommnung der Tech­
nologie, zur Reduzierung der Dauer 
dieser Kampaqne getan. Wird es In 
diesem Jahr diesbezüglich Verände­
rungen qeben?

Die Erntebergung ist der wich­
tigste und verantwortungsvollste 
Moment in der ganzen technologi­
schen Kette der Getreideproduktion. 
Deshalb muß man sich zu ihr mit 
der größten Verantwortung und na­
türlich schöpferisch verhalten.

Im allgemeinen ist das Tempo 
der Vorbereitung der Technik hö­
her als im vergangenen Jahr. Bis 
zum Beginn der Ernte wird alles 
einsatzbereit sein. Bedeutend stär­
ker geworden ist der Mähdrescher­
park. Es sind neue Maschinen hin­
zugekommen. Jetzt verfügen die 
Getreidebauern allein über 10 960 
„Niwas". Die Belastung je Mäh­
drescher wird 232 Hektar betragen. 
Zur Verkürzung der Dauer der Ern­
tekampagne werden auch die pro­
gressiven Formen der Arbeitsor­
ganisation beitragen: breite Aus­
wertung der Erfahrungen der Ge­
treidebauern von Ipatowo, An­
wendung der Kombitrailermethode 
und des Portionsverfahrtns bei der 
Abtransporticrung’ des Korns von 
der Kombine, umfassende Einfüh­
rung der Zeitpläne der Transportie­
rung des Korns zu den Annahme­
betrieben. Vergrößern wird sich
die Anzahl der Schwerlastzüge für 
Abtransportierung des Getreides zu 
den Großspoichern. Der Rat der Ag­
rar-Industrie-Vereinigung ist be­
strebt, möglichst wenig auswärtige 
Hilfe zu beanspruchen, und sorgt 
dafür, daß jeder Mähdrescher voll 
ausgclastet wird, jede Brigade mit 
eigenen Arbeitskräften die Ernte 
cinbringt und sich nicht auf ande- | 
re verläßt. Beachtung verdient in ■ 
dieser Hinsicht die Initiative der ■ 
Werktätigen des Rayons Schortan- 
dy. die beschlossen, die Ernte ohne 
Heranziehung fremder Transport­
mittel zu bergen.

Wahrscheinlich werden wir bei | 
der diesjährigen Ernte die Taktik.) 
etwas ändern. In den nördlichen 
Rayons des Gebiets war die Ernte­

kampagne gewöhnlich später zu En­
de als in den südlichen. Das schien 
logisch zu sein. Die Praxis hat 
jedoch gezeigt, daß sich gerade im 
Norden des Gebiets das Wetter frü­
her verschlechtert. Somit gilt es, 
mit der Technik besser zu ma- 
növrieren, um Kornverluste zu ver­
meiden.

Bis zum Beginn der Erntekam­
pagne ist nicht mehr viel Zeit ge­
blieben. Ich bringe meine Gewißheit 
zum Ausdruck, daß die Getreide­
bauern des Gebiets den ihnen ge­
stellten Aufgaben gerecht werden.

Das Kollektiv des Kustanaier Kammgarn- und Tuchkombinats ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU" leistet im elften Planjahrfünft Aktivistenarbeit.

13 von 23 Stofjarten werden mit dem staatlichen Gütezeichen produ­
ziert. Zu den Siegern dès sozialistischen Wettbewerbs im Kombinat ge­
hört die Kremplerin 3. Qualifikationsgruppe Ida Lewina (im Bild). Sie 
ist Aktivistin der.kommunistischen Arbeit.

Foto: Viktor Krieger

---------------------------- Aktivisten der Produktion------------------------

Gutes Gefühl, wenn 
man gebraucht wird

„Unsere Arbeit ist interessant... 
Wir Geologen erscheinen als ersie 
in Wüsten und jungfräulichen Step­
pen, dort, wo vör uns noch kein 
Mensch seinen Fuß gesetzt halte. 
Dre Bohrarbeiter bringen hier Boh­
rungen nieder, und es schlägt aus 
ihnen Wasser. Und wo Wasser ist, 
dort gibt es Leben!“ So äußerl sich 
über seinen Beruf der Meister und 
Techniker der Südkasachstaner 
hydrologischen Expedition Fried­
rich Sachmann.

Obwohl Friedrich weder unmit­
telbar an Schürfungen noch an 
den Bohrarbeiten teilnimmt — er 
ist für die Reparatur der Technik 
zuständig —, sind ihm Hitze und 
Frost, der Rauchgeruch des Lager­
feuers und die Arbeit unter freiem 
Himmel wohlbekannt. Hängt doch 
von der störungsfreien Funktion 
der Ausrüstungen der Erfolg bei 
der Schürfung ab.

Sachmann erinnert sich an fol­
genden Fall aus seiner Praxis: 
Draußen wai Frühling — Beginn 
der Fcldsaison. Es regnete pausen­
los und in Strömen, und der Bo- 

• den unter den Füßen war bereits 
! matschig. Und ausgesprochen bei 
I diesem unfreundlichen Wetter hieß 

es plötzlich, auf einem entlegcncT 
Abschnitt habe eine Bohranlage 
ausgesetzt. Zudem streike der Mo­
tor der • Kompressorstation und 
der Ström sei ausgefallen. So daß 
die Menschen dort auf einen Schlag 
zweier Möglichkeiten beraubt sei­
en — zu arbeiten und sich zu erho­
len.

Zum Abschnitt wurde unverzüg­
lich eine Brigade aus der mecha­
nischen Abteilung mit Sachmann 
an der Spitze abgesandt. Man hatte 
alles genau berechnet: Friedrich be­
sitzt Erfahrung, genießt Ansehen 
bei seinen Kollegen. Auf ihn ist 
Verlaß.

„Die Störung erwies sich als ei­
ne harte Nuß. ihre Beseitigung ko­
stete uns viel Kraft“, sagt F. Sach­
mann und erklärt: „Wir wußten: 
die Zeit drängt, jede Stunde Still­

stand kommt dem Staat teuer zu 
stehen. Um so erfreulicher das Er­
gebnis: es gelang uns, die Panne 
in drei Tagen zu beseitigen.“

Unter den rauhen Feldverhält­
nissen wird die Technik stark be­
ansprucht. Von ihr hängt sehr viel 
ab: Tempo, Arbeitsqualität und 
letztlich — ob man Wasser ge­
winnt oder nicht. Auch die Stim­
mung der Menschen, die mit ihr 
arbeiten, sowie das moralische Kli­
ma in der Brigade. Nur dann, wenn 
der Reparaturtechniker ein Mann 
vom Fach ist, um den technischen 
Zustand jeder Anlage Bescheid 
weiß, ist die ausfallfreie Funktion 
der Ausrüstungen garantiert.

Friedrich Sachmann hat immer 
vollauf zu tun. In der Werkstatt 
ndnnt man ihn einen unentbehrli­
chen Menschen. Was Wunder, wer­
den ihm ja die kompliziertesten 
Aufgaben übertragen. Gleichzeitig 
vermittelt er der Jugend seine 
Griffe und Kniffe. Bei vielen jun­
gen Leuten hat er bereits die Lie­
be zur Technik und zum Beruf ei­
nes Geologen geweckt.

Am Menschen schätzt Sachmadm 
vor allem Diszipliniertheit, gewis­
senhaftes Verhalten zur Arbeit, Gü­
te und Offenherzigkeit. Er ist be­
müht. diese Eigenschaften auch oei 
sich zu entwickeln und aufrechtzu­
erhalten.

Der Kommunist Sachmann wur­
de einst gefragt, wie er es in ei­
nem Zuge schafft, seine Arbeit zu 
verrichten, die Jugend zu erziehen 
und als Propagandist zu wirken. 
„Wenn es sein muß, läßt es sicn 
auch schaffen“, war seine kurze 
Antwort.

Es ist ein gutes Gefühl, zu wis­
sen, daß du gebraucht wirst, daß 
deine Arbeit den Menschen nützt. 
Mechaniker Friedrich Sachmann 
weiß es und ist stolz darauf.

Anna SACHNO

Gebiet Tschimkent

Das Stadtpartcikomilee Schtschu- 
tschinsk,. Gebiet Koktschetaw, ver­
anstaltete eine wissenschaftlich­
praktische Konferenz, gewidmet 
dem 80jährigen Jubiläum des Zwei­
ten Parteitages der SDAPR. An ih­
rer Arbeit beteiligten sich die Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsleiter, 
das ideologische Aktiv der Stadl. 
Der Sekretär des Stadtpnrteikomi- 
tecs N. Gribowa hielt aas Referat 
„KPdSU — Partei der Arbeiter­
klasse, Partei des wissenschaftli­
chen Kommunismus".

Die Teilnehmer der Konferenz 
unterstrichen in ihren Ansprachen 
die ständig wachsende Rolle der

Auf Agitationsplätzen
Viel Aufmerksamkeit schenkt das 

Ravonnarteikomitee Glubokoje, Ge­
biet Ostkasachstan, der politi­
schen Massenarbeit am Wohnort.

Bereits zwei Jahre lang ist im 
Dorf Werchne-Berjosowski die Ar­
beit auf zwei Agitationsplälzcn un­
ter der Kontrolle des Parteikomi­
tees des Irtyschsker Polymotall- 
kornbinats entfaltet. Da werden 
verschiedene Veranstaltungen zum 
Beispiel Diskussionen. Vorträge, 
thematische Abende durchgeführt.

Neulich wurden zwei solche Agi- 
lationsplätze im Rayonzentrum 
Glubokoje eröffnet. Im Dorfbezirk

Sie sind Kommunisten geworden
Im Rayon Nurinskl, Gebiet Kara­

ganda, kennt man gut den Mechani­
sator Ischambck Mombekow aus 
dem Sowchos „17 Jahre Oktober“. 
Die Landtechnik beherrscht er aus­
gezeichnet. Die leistungsstarken 
„Kirowez“ und die Getreidemähdre- 
scher verschiedener Typen sind sei­
nen Händen willig. Ischambek nutzt 
die Technik sorgfältig und wirt­
schaftlich. Gegenwärtig beteiligt 
er sich an der Heumahd und erfüllt 
täglich anderthalb bis zwei Solls. 
Wenn die Heumahd vorbei ist, 
wechselt der Mechanisator auf eine 
Kombine um. Für seine Arbeitslei­
stungen wurde er mit zwei Orden 
des Roten Arbeitsbanners und mit

Massenarbeit wird
In Karabulak, Gebiet Taldy-Kur­

gan, verlief vor kurzem der fällige 
tag des Sekretärs. Zu den Sekre­

tären der Parteiorganisationen spra­
chen der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees N. Iskalijew, die 
Abteilungsleiter und andere ver­
antwortliche Mitarbeiter des Ray­
onparteikomitees. Das Hauptaugen­
merk der Anwesenden wurde auf 
die Aufgaben der Parteigrundorga­
nisationen bei der Erfüllung der Be­
schlüsse des Juniplenums (1983)

Flieger helfen bauen
Die Schlote des Jermaker Ferro- 

lcgierungswerks werfen in die 
Atmosphäre keine schädlichen Ab­
gase mehr aus. Mit Hilfe von Hub­
schraubern wurden hier effektive 
Gasfänger aufgestellt.

Diese einzigartige Operation wur­
de in mehreren Stunden ausgeführt 
— Dutzende Male rascher, als man 
ès geplant hatte. Früher waren die 
neun Tonnen schweren Gasfänger 
baugruppenweise in 40 Meter Höhe 
befördert worden. Sie dort zusam­
menzuschweißen, war sehr unbequem 
und gefährlich. Die Montagear­
beiter des Trusts „Kasstalmon- 
tash“ wandten sich an die Hub- 
Schrauberflieger von Tjumen, die

KPdSU beim kommunistischen Auf­
bau, bei der Entwicklung der Akti­
vität der Werktätigen, bei d^r Festi­
gung der Disziplin und der Vervoll­
kommnung der organisatorischen 
und politischen Arbeit unter den 
breiten werktätigen Massen. Zu 
diesem Thema referierten die Ab­
teilungsleiter des Stadtparteikomi­
tees J. Rodwald und F. Abdraschi­
tow, der Direktor des polytechni­
schen Technikums I. Kusnezow und 
andere Genossen. Im Konferenzsaal 
wurde die thematische Büchcfaus- 
Stellung „Der heroische Weg des 
Kampfes und der Siege“ organisiert.

Anna DUCKART

Klrpltschny besuchte der Partei­
sekretär der Irtyschsker Kupfer­
hütte W. Safonow einen der Agita- 
tionsplälze. Er informierte die An­
wesenden über die Arbeitsleistungen 
des Betriebskollektivs, hielt ein Re­
ferat über die internationale Lage. 
Den anderen Platz besuchte W. 
Timofejew, stellvertretender Par­
teisekretär dieses Betriebs. Er hielt 
eine Aussprache zum Thema „Der 
Kampf der KPdSU für Frieden 
und Abrüstung" ab. Auf den bei­
den Agitationsplätzen fanden die 
Darbietungen der Laienkünstler 
statt

Franz DIEL

dem Orden der Völkerfreundschaft 
ausgezeichnet. Erfreuliche Resulta­
te erzielte I. Mombekow auch wäh­
rend seiner Kandidatenzeit. Die 
Kommunisten des Agrarbetriebs 
nahmen ihn einmütig in die Rei­
hen der KPdSU auf. Das Büro des 
Rayonparteikomitees bestätigte die­
sen Beschluß.

Denkwürdig war dieser Tag auch 
für den Traktoristen Wladimir Boro­
din, den Schweißer Nikolai Kromm, 
den Kraftfahrer Marat Bulanbajew. 
Die jungen Arbeiter tun alles für 
die weitere Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion im 
Sowchos.

Anton LABER

verbessert
des ZK der KPdSU, auf die Not­
wendigkeit der Verstärkung der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit gerichtet.

Die Teilnehmer des Tages des 
Sekretärs wurden auch über die Er­
gebnisse der wissenschaftlich-prak­
tischen Unionskonferenz in Tbilissi, 
über die Arbeit der Rcpublikbera- 
tung der Leiter von Abteilungen 
für allgemeine Fragen der Partei­
komitees informiert.

Peter ABRAHAMS

reiche Erfahrungen bei der Montage 
von Hochkonstruktionen besitzen. 
Auf dem Boden baute eine Schwei- 
ßerbrigade die Gasfänger zusam­
men. Die Hochbauarbeiten übertrug 
man der namhaften Hubschrauber­
besatzung N. Babinzew. In sieben 
Minuten beförderte sie die erste Kon­
struktion an ihren Einbauort. Auf 
dieselbe Art wurden fünf weitere 
Gasfänger auf den Schloten ange­
bracht. Mit Hilfe des Hubschraubers 
konnte die Apparatur Sehr viel ra­
scher und billiger zusammengebaut 
werden.

Ähnliche Erfahrungen wird man 
auch auf anderen Objekten anwen­
den. (KasTAG)

Für eine tiefgehende Aneignung des Marxismus-Leninismus
Zum Beginn des Lehrjahrs im System der Partei-, der massenpolitischen und der ökonomischen Schulung

Die unerschütterliche Grundlage 
der kommunistischen Erziehung der 
Sowjetmenßchen war und bleibt die 
Formung einer wissenschaftlichen 
marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung. Sie macht die Kommuni­
sten und Werktätigen zu bewußten 
politischen Kämpfern, die die so­
zialen Erscheinungen selbständig 
einzuschätzen, die Verbundenheit, 
der laufenden Aufgaben mit unse­
ren Endzielen zu erkennen, eine ar­
gumentierte Polemik mit einem be­
liebigen politischen Gegner zu füh­
ren vermögen.

In seiner Rede auf dem Juniple- 
num (1983) des ZK der KPdSU un­
terstrich der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU J. W. Andropow, 
daß bei aller Wichtigkeit andere 
Fragen, mit denen sich die Partei­
komitees befassen müssen, die ideo­
logische Arbeit immer mehr ip den 
Vordergrund rückt. Vom Bewußt­
seinsniveau und von der Aktivität 
der Werktätigen hängt unmittelbar 
die Lösung der strategischen Auf­
gabe der planmäßigen und allsei­
tigen Vervollkommnung des ent­
wickelten Sozialismus ab.

In der Rede J. W. Andropows, 
im Bericht K. U. Tschernenkos und 
in anderen Dokumenten des Ple­
nums ist ein konkretes Programm 
der weiteren Verbesserung der 
ideologischen Tätigkeit und der 
Steigerung ihrer Effektivität umris­
sen. Eine der wichtigsten Aufga­
ben der Partei auf diesem Gebiet 
ist die Veränderung des Arbeits­
stils der Partei- und der massenpo­
litischen Schulung.

Die Empfehlungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und die Be­
schlüsse des ZK der KPdSU reali­
sierend, haben die Parteikomitees 
und Propagandakader eine gewisse 
Arbeit zur Vervollkommnung der 
Organisation der marxistisch-leni­
nistischen Bildung geleistet. Durch 
das System der Parteischulung 
sind gegenwärtig mehr als 16 Mil­
lionen Kommunisten und parteilo­
se Aktivisten erfaßt. Die Aktualisie­
rung des Inhalts und die Festigung 
der Verbindung der Schulung mit 

dem Leben wurden durch das ein­
gehende Studium der Beschlüsse 
des Novcmbcrplcnums (1982) des 
ZK der KPdSU, des Referats des 
Genossen J. W. Andropow „Sechzig 
Jahre UdSSR“, seines Artikels „Die 
Lehre von Karl Marx und einige 
Fragen des sozialistischen Aufbaus 
in der UdSSR“ gefördert. Die Teil­
nahme der Hörer der Schulen und 
Seminare an der Lösung der prak­
tischen Aufgaben ihrer Parteiorga­
nisationen und Arbeitskollektive ist 
aktiver geworden.

Zugleich sind noch wesentliche 
Mängel in der Organisation der 
Parteischulung nicht beseitigt. Vie­
le Unterrichtsstunden entsprechen 
noch nicht vollständig den gestie­
genen Forderungen, verlaufen for­
mell und erregen bei den Kommu­
nisten kein Interesse. Einige Pro­
pagandisten finden sich mit der ge­
sellschaftlichen Passivität eines 
Teils ihrer Hörer ab. Unbefriedi­
gend entwickeln sich die Sclbstbil- 
dung und das Studium nach indivi­
duellen Plänen. Nicht immer drin­
gen die Parteiorganisationen in die 
Fragen des Inhalts und der Quali­
tät des Unterrichts ein.

Das Juniplcnum des ZK der 
KPdSU analysierte tiefgehend die 
Sachlage in dieser wichtigen Rich­
tung der ideologischen Arbeit, deck­
te Mängel auf und legte Wege zur 
weiteren Steigerung der Qualität 
und der Wirksamkeit der Partei­
schulung fest. Auf dem Plenum 
wurde betont, „daß man vor allem 
mit dem Formalismus und damit 
Schluß machen muß, diese oder je­
ne allgemeinen Thesen losgelöst 
vom Leben mechanisch zu büffeln. 
„Das Anliegen der politischen Schu­
lung ist“, so stellte J. W. Andro­
pow fest, „daß jeder die Politik 
der Partei unter den Bedingungen 
des heutigen Tages tiefer begreift, 
das angeeignelc Wissen in der 
Praxis anzuwenden versteht, sich 
klarer seiner eigenen Pflicht be­
wußt wird und sie in der Tat er­
füllt.“

Die Partei-, die massenpolitische 
und ökonomische Schulung der 
Werktätigen ist organisch zu ver­

binden mit der ganzen Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und der 
Arbeitskollektive zur Realisierung 
des vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU, dem Mal- und dein No­
vemberplenum (1982) sowie dem 
Juniplcnum (1983) des Zentralko­
mitees der Partei ansgearbeiteten 
Kurses. Davon, wie sehr die Schu­
lung der Kommunisten und aller 
Werktätigen zur Mobilisierung der 
geistigen Energie des Volkes, zum 
Aufschwung seiner sozialen und 
Arbeitsaktivität beitragen wird, 
hängt vielfach die Realisierung des 
elften Fünfjahrplans und das Tem­
po unserer Vorwärtsbewegung ab.

Nach wie vor richtet unsere Par­
tei ihre ungeschwächte Aufmerk­
samkeit darauf, bei den Kommuni­
sten ein Bedürfnis nach Theorie 
und ein Interesse dafür zu entwik- 
kein.

Es gilt, gestützt auf die Be­
schlüsse ^dcs Juniplenums (1983) 
und des 'Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Vervoll­
kommnung der Parteischulung Im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU", die Ar­
beit im Bereich der marxistisch-le­
ninistischen Aufklärung konsequent 
und beharrlich zu verbessern, ihr 
ideologisches und theoretisches, or­
ganisatorisches und methodisches 
Niveau zu erhöhen und anzuslrc- 
ben, daß die Parteischulung aktiv 
zur Steigerung des Kampfgeistes 
der Parteiorganisationen als füh­
rende Kraft und politischer Kern 
der Arbeitskollcktive dient.

Gegenwärtig besteht die erstran­
gige Aufgabe der Parteiorganisa­
tionen und Propagandisten darin, 
eine Erläuterung und ein tiefge­
hendes Studium der Dokumente des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
zu sichern, die für die ganze Tä­
tigkeit von Partei und Volk von 
ausschließlicher Bedeutung sind. 
Jeder Kommunist und alle Werktä­
tigen müssen das Wesen der Plc- 
numbeschlüsse gut erfassen und 
ihren Platz bei deren Realisierung 
exakt bestimmen. Angesichts des 
gewaltigen Interesses der breiten 
Massen für die vom Plenum aulge­

rollten Fragen wurde beantragt, im 
Juli bis September für die Werktä­
tigen zwei Unterrichtsstunden in 
allen Formen ihrer Schulung zu fol­
genden Themen zu erteilen: „Die 
Herausbildung eines neuen Men­
schen als Ziel und Voraussetzung 
des kommunistischen Aufbaus" und 
„Die1 ideologische Sicherung der so­
zialen und wirtschaftlichen Aufga­
ben".

Im System der Parteischulung 
wird im bevorstehenden Lehrjahr 
das Studium der Materialien des 
Juniplenums fortgesetzt werden. Es 
wird durch die Unterrichtsstunde 
zum Thema „Ideologische Arbeit — 
ein Anliegen der ganzen Partei 
und jedes Kommunisten" cingelci- 
tet werden. Das Ziel der Stunde 
besteht darin, daß die Kommuni­
sten sich tiefer die Wege zur Ver­
vollkommnung der ideologischen 
Arbeit der Partei und ihre persön­
liche Verantwortung für die Stei­
gerung deren Qualität und Effek­
tivität einsehen.

Die Kraft der ideologischen Er­
ziehungsarbeit liegt in ihrer wis­
senschaftlichen Begründetheit, in 
ihrer Stütze auf die fortschrittlich­
ste. sich ständig entwickelnde, mar­
xistisch-leninistische Theorie. Unse­
re Partei leistet eine gewaltige Ar­
beit zur schöpferischen Entwick­
lung der revolutionären Lehre. In 
den letzten Jahren gab es wichti­
ge theoretische Verallgemeinerun­
gen und Schlußfolgerungen über 
den Charakter der wirtschaftlichen, 
sozialen, politischen und geistigen 
Entwicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft. Sie wappnen die Partei 
und das ganze Volk mit wissen­
schaftlich fundierten Methoden der 
Analyse aktueller Gegenwartspro­
bleme.

Ein großer Beitrag zur Theorie 
und Praxis des wissenschaftlichen 
Kommunismus ist die Rede des Ge­
nossen J. W. Andropow auf dem 
Juniplenum des ZK der KPdSU. 
Darin ist eine tiefschürfende Cha­
rakteristik der Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Sowjetgesellschaft 
in den nächsten Jahren und in der 
Perspektive geliefert, sind die 

Hauptaufgaben der ideologischen 
Arbeit festgelegt und die Schlüssel­
fragen der Ausarbeitung der neuen 
Fassung des Programms der 
KPdSU umrissen. Die in der Rede 
enthaltenen programmatischen The­
sen und Schlußfolgerungen werden 
organisch in alle Vortragsreihen im 
System der Parteischulung, der 
komsomolpolitischcn Aufklärung, 
der massenpolitischen und ökono­
mischen Schulung der Werktätigen 
ein gehen.

Im neuen Lehrjahr im System 
der Parteischulung wird die Auf­
merksamkeit der Kommunisten und 
parteilosen Aktivisten auf das Stu­
dium der Bestandteile des Marxis­
mus-Leninismus und der vom Ju­
niplcnum des ZK der KPdSU auf- 
gcrolltcn fundamentalen theoreti­
schen und politischen Probleme 
konzentriert werden. Die Rede wird 
vor allem von der tiefen Erfassung 
der Fragen der Theorie und Praxis 
des entwickelten Sozialismus sein. 
Fs gilt, in allen Formen der Par­
teischulung die Gesetzmäßigkeiten 
und den Charakter der Entwick­
lung seiner Produktivkräfte und 
Produktionsverhältnisse sowie den 
Vcrteilungsbcrcich aufzuzeigen. Die 
Parieipropagandisten sind berufen, 
markant und zugänglich die Ab­
hängigkeit der Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Menschen 
von den Ergebnissen der bewußten, 
schöpferischen Arbeit eines jeden 
aufzuzeigen, das Wesen der prin­
zipiell neuen Qualität des Lebens 
der werktätigen Massen im Sozia­
lismus und all das zu erschließen, 
was sozialistische Zivilisicrthcit hei­
ßen darf.

Die Aneignung der Lehre vom 
entwickelten Sozialismus bildet für 
alle Kommunisten die wissen­
schaftlich-theoretische Basis ihrer 
praktischen Beteiligung an der Ver­
vollkommnung all seiner Bereiche.

Die Herausbildung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau­
ung muß eng mit einer überzeugen­
den und sachkundigen Propaganda 
unserer historischen Errungenschaf­
ten und Vorzüge der neuen Ord­
nung verbunden sein. Von großer 

Bedeutung Ist dabei die Propagan­
da von Dokumenten und Materiali­
en anläßlich des 80. Jahrestags des 
Zweiten Parteitags unserer Lenin­
schen Partei. Im Hinblick darauf 
gilt cs, die Aufmerksamkeit zum 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Lehre von der Partei, der Er­
fahrungen ihrer Tätigkeit in ver­
schiedenen Etappen des Kampfes 
um den Sozialismus zu verstärken, 
die Steigerung der leitenden Rolle 
der KPdSU bei der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialismus 
besser aufzuzeigen.

Die scharfe Zuspitzung der in­
ternationalen Lage, die in der gan­
zen Nachkriegsperit.de nach ihrer In- 
tcnsivitäl und Schärfe nie gesehene 
Konfrontation zweier vollkommen 
gegensätzlicher Weltanschauungen 
zweier politischer Kurse — des So­
zialismus und des Imperialismus — 
fordern, die Aufmerksamkeit zum 
Studium der Probleme des ideologi­
schen Kampfes in der Weltarena so 
wie der Fragen der internationalen 
Tätigkeit der KPdSU zu verstär­
ken. In der Welt geht der Kampf 
um Herz und Verstand von Milliar­
den Menschen vor sich, und von 
seinem Ausgang hängt vielfach die 
Zukunft der Menschheit ab. Daher 
Ist es auch verständlich, wie äu­
ßerst wichtig es ist. den Menschen 
in zugänglicher Form die Wahrheit 
von der sozialistischen Gesell­
schaft, von ihren Vorzügen und von 
ihrer friedensdienlichen Politik zu 
sagen. Genauso wichtig ist es, die 
subversive Lügenpropaganda und 
volksfeindliche Politik des Impe­
rialismus sachkundig zu entlarven, 
den Hörern Unversöhnlichkeit ge­
genüber bürgerlicher Ideologie und 
Moral, hohe politische Wachsam­
keit und klassenmäßiges Herange­
hen an die Analyse aktueller Pro­
bleme der Gegenwart anzuerziehen 
Es ist notwendig, anziis’.rrben, daß 
beim Studium eines beliebigen Kur­
ses oder Problems sachkundige Kri­
tik der wissenschaftlichen llaltlo- 
stgkeit und des reaktionären We­
sens der bürgerlichen und revisio­
nistischen Ideologie geliefert, daß 
Fälschungen der Geschichte und 

Politik der KPdSU sowie der Er­
rungenschaften des realen Sozialis­
mus entlarvt werden.

Gemäß den Hinweisen des Juni- 
plcnunis des ZK der KPdSU wird 
der ganze Unterrichtsprozeß wie 
auch vorher auf der Grundlage des 
ideologischen Nachlasses \on K. 
Marx, F. Engels, W. 1. Lenin und 
der Dokumente der KPdSU in or­
ganischer Einheit mit den aktuellen 
Problemen der Innen- und Außen­
politik. mit der Lösung volkswirt­
schaftlicher und sozialpolitischer 
Aufgaben aufgebaut sein.

In Schulen für junge Kommuni­
sten wird das Studium des Partei­
aufbaus aul der Grundlage des Sta­
tuts der KPdSU, der Programmdo- 
kumente der Partei, und vor allem 
der Rede J. W. Andropows auf 
dem Juniplcnum des ZK der 
KPdSU, fortgesetzt. Man muß je­
dem. der in die Partei eingetrelcn 
ist. helfen, ihren ideologisch-politi­
schen Nachlaß ihre Leninschen 
Traditionen und die bolschewisti­
sche Ethik zu meistern. Die politi­
sche Schulung dei neuen Aulfül­
lung der Parteireihen mußengstens 
mit dem Leben der Parteiorganisa­
tionen verbunden sein.

Die Hörer der Schulen für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
müssen ihre Aufmerksamkeit auf 
das Studium der Bestandteile der 
marxistisch-leninistischen Theorie, 
der Geschichte der KPdSU und ih­
rer Wirtschaftspolitik konzentrie­
ren. Denjenigen die Politschulen be­
suchen. wird das Studium aktueller 
Fragen der Innen- und Außenpoli­
tik der Partei empfohlen.

Den Hauptinhalt des Studiums in 
Schulen Tür wissenschaftlichen 
Kommunismus werden bilden: Pro­
blemkurse über Fragen der Theorie 
und der Praxis des entwickelten So­
zialismus. der wirtschaftlichen und 
sozialen Politik der Partei über die 
historischen Erfahrungen der 
KPdSU, über die Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus, 
über die Agrarpolitik der KPdSU 
in der gegenwärtigen Etappe, über 
die sozialistische Lebensweise, über

Nachkriegsperit.de
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In den Bruderländern

Trident eine Erstschlagswaffe
Freunde wetteifern

SOFIA. Die Schiffe der Autofäh­
re Iljitschowsk — Warna sind jetzt 
vierzehn Stunden weniger unter­
wegs als früher Das konnte dank 
dem weitgehend entfalteten inter­
nationalen Wettbewerb zwischen 
den Mannschaften der sowjetischen 
und bulgarischen Fähren erreicht 
werden. Dazu trug auch die Grün­
dung einheitlicher Dispatcher­
schichten in den Häfen beider Län­
der bei. Dank dem gut koordinier­
ten Handeln der Seeleute, der Ha­
fenarbeiter und der Eisenbahner 
verringerte sich die Liegezeit für 
Verschiffung von zwölf bis auf 
acht Stunden.

Ober Warna — Iljitschowsk erfol­
gen 60 Prozent aller Güterbeförde­
rungen zwischen der UdSSR tmd 
der VR Bulgarien. Gemäß dem von 
den Regierungen beider Länder in 
diesem Jahr unterzeichneten Pro­
tokoll wird Bulgarien mit Schiffen 
der Prahmfähre Tausende Tonnen 
Obst und Gemüse sowie eine Men­
ge von Erzeugnissen der Leichtin­
dustrie in die Sowjetunion beför­
dern: die LldSSR wird Industrie­
ausrüstungen für bulgarische Be­
triebe liefern. In diesem Jahr wol­
len die Besatzungen der Fähren 
insgesamt rund 3.5 Millionen Ton­
nen Güter bei weiterer Reduzie­
rung der Transportzeit befördern.

Als 
Sekundärrohstoff

eben dieselben Wärmekraftwerke 
beigeben. Eine solche Verwendung 
der Asche wird eine jährliche Ein­
sparung von 600 000 Tonnen 
Braunkohle ermöglichen.

Auch in der Baustoffindustrie 
findet die Asche weitgehende Ver­
wendung. Gegenwärtig nutzt man 
in den Betrieben, vor allem in 
den Zementwerken. alljährlich 
200 000 Tonnen Rückstände der 
Wärmekraftwerke. Die Asche wird 
außerdem beim Bau von Straßen 
und Autobahnen als. Schalldämp­
fungsmittel usw. verwertet. In der 
Landwirtschaft dienen die Abfälle 
der Wärmekraftwerke als ein Dün­
gemittel. das die Ertragfähigkeit 
einer Reihe von Kulturen wesent­
lich erhöht.

Insgesamt hat sich die Verwen­
dung der Braunkohlenasche in der 
Volkswirtschaft der Republik in 
den letzten fünf bis sechs Jahren 
verdoppelt. Hiesige Spezialisten un­
terstreichen. daß die Nutzbarma­
chung der Abfälle der Wärmekraft­
werke eine der perspektivischsten 
Richtungen in der Entwicklung der 
Rohstoffbasis der DDR ist.

Großhandelspartner

Resolutionsentwurf debattiert
Bei den Beratungen des Sicher­

heitsrates. der auf Antrag der ara­
bischen Staaten zusammengetreten 
ist, wird immer nachdrücklicher 
gefordert, dem blutigen Terror der 
Zionisten gegen die arabische Be­
völkerung in den von Israel okku- 
pierten Gebieten ein Ende zu set­
zen.

In dem Entwurf einer Resoluti­
on. den die Gruppe der, arabischen 
Länder dem Sicherheitsrat vorge­
legt hat, wird die bestialische Er­
mordung von Studenten des Islam- 
Colleges in El-Halil durch Zioni­
sten verurteilt. In dem Resolutions­
entwurf wird unterstrichen, daß die 
Lage in den okkupierten arabischen 
Gebieten weiterhin ernst und in­
stabil bleibt. Die Ursache für Span­
nungen liege in der von Israel be­
triebenen Siedlungspolitik, die „un. 
gesetzlich ist und ein großes Hin­
dernis auf dem Wege zur Errei­
chung eines allumfassenden, ge­
rechten und dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten bildet".

Bei der Eröffnung der Diskussi­
on verurteilte der ständige Beob­
achter der Liga Arabischer Länder 
bei der UNO, Clovis Maksoud, die 
Willkür, die die Zionisten gegen­
über der arabischen Bevölkerung 
praktizieren. Diese Methoden der 
Okkupationsbehörden hätten 

mathoden zu vertreiben und 
„Großisracl" zu schaffen.

In der Sitzung wurden die 
einigten Staaten von Amerika auf 
das schärfste kritisiert, weil sie, ijn- 
geachtet der Unmenschlichkeit der 
Handlungsweise Israels, ihm weiter­
hin großzügige wirtschaftliche und 
militärische Hilfe erweisen.

Es Ist bezeichnend, daß sich der 
USA-Delegierte schon die dritte 
Sitzung in Schweigen hüllt, der 
damit klar zu verstehen gibt, daß 
auch diesmal in der amerikanischen 
Politik der Vorschubleistung des 
Aggressors keine Veränderung zu 
erwarten ist.

ipationsbehörden hätten zum 
:lc, die Araber von ihrem Hei-
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Die jetzige USA-Administration, 
die Kurs auf Erlangung einer mili­
tärischen Überlegenheit über die 
UdSSR genommen hat, unternimmt 
verzweifelte Anstrengungen, um die 
Weltöffentlichkeit über die wahren 
Folgen der Realisierung der Pro­
gramme des Pentagon für die Sta­
bilisierung der militärpolitischen 
Situation zu täuschen.

Washington praktiziert umfas­
send die von der amerikanischen 
Propaganda erprobte Methode des 
..Doppelstandards" bei der Beurtei­
lung der Absichten und Möglichkei­
ten der UdSSR und der USA in 
einzelnen Bereichen des Aufbans 
der strategischen Streitkräfte. Der 
Sinn dieser Methode besteht in die­
sem Fall darin, daß alle neuen 
nuklearen Systeme der USA für 
Systeme erklärt werden, die der 
„Verhütung eines Krieges dienen '. 
Und die Gegenmaßnahmen der So­
wjetunion zur Wiederherstellung 
des militärische»» Gleichgewichtes 
werden als eine „Vorbereitung des 
Erstschlages" charakterisiert. Dem­
entsprechend schlägt Washington 
bei den sowjetisch-amerikanische.» 
Verhandlungen in Genf vor. alle 
entstehenden strategischen Proble­
me nach Rezepten des Pentagon 
zu lösen, wobei die Interessen der 
Sicherheit der UdSSR völlig igno­
riert werden.

In den USA wird unter anderen

Kommentar
eine Konzeption propagl 
der die strategischen Waffenmittel, 
die bei der Sowjetunion besonders 
entwickelt sind,—moderne ballisti­
sche Interkontinentalraketen — als 
destabilisierend und diejenigen, in 
denen die USA am stärksten sind, 
— moderne ballistische Raketen 
auf U-Booten und schwere Bom­
benflugzeuge — als unantastbar er­
klärt werden, da sie nach ihren 
technischen Daten angeblich „nicht 
für den Erstschlag bestimmt sind".

In den Fachpublikationen, die 
vor allem für die Kongreßabgeord­
neten bestimmt sind, gibt die ame­
rikanische Agentur für Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung offen zu, 
daß ballistische Rpketen auf 
U-Booten gegenüber den ballisti­
schen landgestützten Interkontinen­
talraketen bei der Führung des 
Erstschlags gegen die Raketensilos 
des Gegners bestimmte Vorteile be­
sitzen. Die Agentur wies unter 
anderem darauf hin, daß die ame­
rikanischen U-Boote in unmittelba­
rer Nähe von Objekten der UdSSi? 
in Stellen gebracht werden und 
deshalb diese in kürzerer Frist als 
ballistische Interkontinentalraketen 
zerstören können. Es wurde' unter­
strichen, daß die amerikanischen 
ballistischen Raketen auf U-Booten 
„Trident-2“ ebenso treffsicher

ballistische Interkontinentalraketen 
sein werden.

In einem Bericht der Agentur 
für das Wirtschaftsjahr 1982 wur­
de darauf hingewicsen, daß die 
„vereinten Kräfte der Tridents- 
Raketen, der ballistischen Interkon­
tinentalraketen .MX' und der mo­
dernisierten Minuteman-3-Raketen 
ein mächtiges Potential der USA 
bilden können, das für die Zerstö­
rung von Raketensilos des Gegners 
bestimmt ist".

Die Erklärungen des Pentagon, 
die sowjetischen ballistischen Inter­
kontinentalraketen wären „destabi­
lisierender" als die amerikanischen 
Trident-Raketen auf U-Booten, sind 
ebenso erlogen wie die für Einfalts­
pinsel bestimmte Erklärung Prä­
sident Reagans, „die Sowjetunion 
übertrifft die USA faktisch in allen 
Daten der Militärmacht".

„In Wirklichkeit aber sind die 
Pershing-2- und Trident-Raketen 
eine Erstschlagwaffe. Und die 
Strategen in Washington kümmern 
sich nicht darum, „den Russen Ein­
halt zu gebieten“. Die Doktrin des 
Erstschlags ist in der Militärstra­
tegie der USA dominierend gewor­
den". erklärte der Verteidigungs­
minister der UdSSR. Marschall der 
Sowjetunion D. F. Ustinow in den 
Antworten auf Fragen eines TASS- 
Korrespondenten.

Wladimir BOGATSCHOW

BERLIN. Mehr als 5 Millionen 
Tonnen Braunkohlenasche — eines 
Nebenprodukts der Wärmekraft­
werke — wird man in diesem Jahr 
in der DDR als Sekundärrohstoff 
verwenden. Man wird die Asche 
den wichtigsten Brennstoffarten in

PRAG. Eine große Part e von 
Spülmaschinen und Taktstraßen für 
Stoffbedrucken wird in diesem Jahr 
der tschechoslowakische Masch'i- 
nenbautrusl „Eliteks“ an sowjeti­
sche Betriebe der Textilindustrie lie­
fern.

Die UdSSR ist ein Großabnehmer 
von Erzeugnissen des tschechoslo­
wakischen Textilmaschinenbaus. So 
fertigen allein die Betriebe von 
Chrastava 70 Prozent ihrer Erzeug­
nisse an sowjetische Besteller ab. 
Gegenwärtig befindet sich diese 
hochleistungsfähige Technik in den 
Betrieben von dreizehn Unionsre­
publiken im Einsatz.

In wenigen Zeilen Dringende Maflnahmen znr
■ ■

-Un
Die Textilfabrik in Kompong Cham, eine der größten in Kampuchea. 

produziert die verschiedensten Stoffe.
In den Jahren des Pol-Pot-Genozids wurden die Webmaschinen und 

verschiedene Ausrüstungen zerstört, Hunderte qualifizierte Arbeiter und 
Spezialisten in den Konzentrationslagern zu Tode gemartert. Nach- der 
Befreiung kamen von den 1300 Arbeitern nur 320 in die Fabrik zurück. 
Sie befanden sich zehn bis zwölf Stunden täglich im Einsatz und ve'- 
mochten es. die für die Republik so nötige Fabrik wiederauf zubauen Im 
Januar 1980 lieferte sie ihre ersten Erzeugnisse, die besonders stark ge­
fragt waren.

Gegenwärtig ist die Fabrik in Kompong Cham ein moderner Textil­
betrieb. Im Jahre 1982 produzierte er mehr als eine Million Quadratmeter 
Stoffe.

Im Bild: In einer Betriebsabteilung.
Foto: TASS

ROM. Der politische Sekretär 
der Italienischen Sozialistischen 
Partei Craxi, dem der Präsident 
der Republik die Bildung einer neu­
en Regierung auftrug, oeendet die 
Konsultationen. Er traf mit dem 
Führer der Christlichen Demokra­
ten zusammen. Pressemeldungen 
zufolge sieht das Wirtschaftspro­
gramm des künftigen Kabinetts ei­
ne Reihe von harten Maßhallemaß­
nahmen. darunter die Reduzierung 
der Bewilligungen für soziale Be­
lange. vor

MADRID. 
Spaniens in 
stet nicht 
des Landes ___
die Wahrscheinlichkeit seiner Ein­
beziehung in einen nuklearen Kon­
flikt Das geht aus einer Erklärung 
der Organisation der regierende.! 
Spanischen Sozialistischen Arbeiter, 
partei der Stadt Torragon hervor.

DELHI. Du- regionale Konferenz 
der Länder Südasiens, die in De­
lhi auf der Ebene der Außenminister 
stattfand, ist zu Ende gegangen. 
Die Vertreter von Indien. Pakistan, 
Bangladesh. Sri Lanka. Nepal, 
Bhutan und der Malediven disku­
tierten eirien breiten Fragenkreis, 
der mit der Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen diesen 
Ländern auf verschiedenen Gebie­
ten zusammenhängt.

HARARE. Die Regierung Sim­
babwes hat eine Journalistengruppe 
der britischen Rundfunk- und 
Fernsehgesellschaft BBC aufgefor­
dert, das Territorium der Republik 
sofort zu verlassen Diese Gruppe, 
die aus Südafrika gekommen war, 
werde wegen der- Verbreitung ver­
gebliche ..Zwistigkeiten zwischen 
leumderischer Erfindungen über an- 
Stämmen“ in einem der Gebiete 
Simbabwes ausgewiesen. Sie hät­
ten zum Ziel, den Komplex wirksa­
mer Maßnahmen in Mißkredit zu 
bringen, die die Regierung des 
Landes zur Gewährleistung der na­
tionalen Versöhnung und des Frie­
dens in Simbabwe ergriffen hat.

Dollar-Krise

Die Mitgliedschaft 
der NATO gewährlei- 
nur die Sicherheit 

sondern vergrößert

Das USA-Finanzministerium hat 
bekanntgegeben, daß die USA, die 
Bundesrepublik Deutschland und 
Japan einen „koordinierten Ein­
griff* auf den Devisenmärkten 
des Westens zu deren Stabilisie­
rung vorgenommen haben.

Dieser Eingriff ist auf die jüng­
ste Zuspitzung der „Dollar-Krise" 
zurückzuführen, die sich durch ei­
nen künstlich hochgeschraubten 
Dollarkurs erklären läßt. In 
letzten Tagen wurde auf den 
visenmärkter des Westens eine 
le Dollar-Kurssteigerung 
zeichnet, während die Kurse 
übrigen Währungen, darunter der 
D-A\ark, der italienischen Lira und 
des belgischen Franc dementspre­
chend sanken. Besonders stark wur­
de der französische Franc betrof­
fen. dessen Kurs die Acht-Franc- 
Marke für einen Dollar überstieg. 
Dabei bedeutet eine lOprozentigc 
Steigerung des Dollarkurses eine 
Verteuerung des französischen 
Jahresimports um 250 Millionen 
Dollar Selbstverständlich wurde 
der Dollar-„Höhenflug" von fran-

den - 
De- 

stei- 
ver- 
der

zösischcn Staatsmännern kritisch 
aufgenommen.

In den amerikanischen Finanz­
kreisen wird allerdings darauf ver­
wiesen, daß der Eingriff des ame­
rikanischen Schatzamtes auf den 
Devisenmärkten, der erste nach 
dem Oktober vorigen Jahres, durch­
aus nicht von der Sorge um die 
Interessen der amerikanischen Ver­
bündeten, sondern von Erwägun­
gen rein inneren Charakters dik­
tiert sind. Das amerikanische 
Schatzamt hat nämlich in dieser 
Woche eine neue Reihe von Staats­
anleihen in Höhe von 15,75 Milliar­
den Dollar unterzubringen, um das 
in erster Linie von immensen Mili­
tärausgaben verursachte astrono­
mische Defizit des USA-Staatsbud­
gets zu decken. Diese Maßnahme 
löste auf den Effektenbörsen Panik 
aus. Die Zinssätze kletterten hoch, 
was zu einem Kursrückgang von 
Aktien auf der Wall-Street-Börse 
führte. Das Ziel des USA-Eingriffs 
auf den Devisenmärkten des We­
stens besteht in der Stabilisierung 
der inneren Finanzmärkte.

Schlimmster Feind
der Gewerkschaften

„Reagan ist der schlimmste 
Feind der Gewerkschaften unter 
den Präsidenten der Neuzeit", er­
klärte Walter Mondalc, ehemaliger 
USA-Vizepräsident und namhafter 
Politiker der Demokratischen Par­
tei. In seiner Rede auf einer Kon­
ferenz der vereinten Gewerkschaft 
der Werktätigen der Lebensmittel­
industrie und des Handels in 
Montreal (Kanada) kritisierte Mo.i- 
dale die Doppelzüngigkeit des ge­
genwärtigen USA-Präsidenten, der 
sich heuchlerisch für die „Gewerk­
schaftsrechte" im Ausland einsetzt 
und die Interessen der Werktäti-

gen im eigenen Lande völlig igno­
riert. Wie Walter Mondale weiter 
konstatierte, stecken die Vereinig­
ten Staaten gegenwärtig in 
tiefen Beschäftigungskrise. 
Präsident habe keinerlei 
strengungen unternommen, 
die katastrophale Lage im 
de zu überwinden, in dem es 
als elf Millionen Arbeitslosen „ 
jedoch eine große Offensive gegen 
die Bürgerrechte entfaltet und wen­
de gegen die organisierte Arbeiter­
bewegung grausame Repressalien 
an, stellte der Politiker fest.

einer 
D?r 
An- 
iim 

Lan- 
mehr 
gebe.

Eine Kolonne der Teilnehmer des traditionellen Friedensmarsches. den 
die demokratischen Organisationen Japans alljährlich durchführen, hat 
bereits Tausende Kilometer auf japanischen Straßen zurückgelegt. In Städ­
ten. Dörfern und Siedlungen halten sie Antikriegsversammlungen und 
■meetings ab. Ihre Hauptbemühungen richten die Friedenskämpfer gegen 
den Kurs der jetzigen Regierung Japans auf Unterstützung der globalen 
N uklear Strategie Washingtons. die die Welt in eine atomare Katastrophe 
zu stürzen droht.

Der Friedensmarsch startete am 7. Mai in Tokio und in einer Reihe 
anderer japanischer Städte. Die Aktivisten der Friedensbewegung bege, 
ben sich nach Hiroshima und Nagasaki zur Beteiligung an den für An­
fang August angesagten Veranstaltungen anläßlich des fälligen Jahres­
tags des US-amerikanischen Atombombardements dieser Städte.

Im Bild: Eine Kolonne der Marschteilnehmer auf den Straßen der 
Stadt lchimi (Präfektur Aichi). Foto; TASS-
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den ideologischen Kampf In der 
Weltarena, über die Entwicklung 
des weltweiten sozialistischen Sy­
stems und der internationalen kom­
munistischen Bewegung.

Die Partei mißt der marxistisch- 
leninistischen Stählung der leiten­
den Partei- und Wirtschaftskader 
eine besondere Bedeutung bei. Die 
erfolgreiche Realisierung der Poli­
tik der Partei erfordert, daß- sie die 
marxistisch-leninistische Theorie 
gründlich beherrschen. Für das be­
vorstehende Lehrjahr wird ihnen 
der zweijährige Spezialkursus — 
„Aktuelle Probleme der Vervoll­
kommnung des entwickelten Sozia­
lismus“ empfohlen. Es kommt dar­
auf an, eine strikte Verbesserung 
der Qualität der Arbeit der Schu­
len des Partei- und Wirtschaftsak­
tivs anzustreben, die Kontrolle der 
Erhöhung des ideologisch-theoreti­
schen Niveaus der Kommunisten 
als Leiter zu verstärken. Das ideo­
logische Aktiv wird Fragen der 
Theorie und Praxis der ideologi­
schen Arbeit im Sinne der Be­
schlüsse des Juniplenums des ZK 
der KPdSU studieren.

Die Parteiorganisationen müssen 
ihre Aufmerksamkeit zur weiteren 
Entwicklung der politischen Selbst­
bildung und zum Studium nach in­
dividuellen Plänen verstärken. Den 
Kommunisten mit Hochschulbil­
dung. die das Studium der vorher 
gewählten Fächer im vorigen Jahr 
abgeschlossen haben, werden für 
selbständige Arbeit vor allem ein­
zelne Werke der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus. aktuelle Proble­
me der Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie, der nationalen 
Beziehungen in der UdSSR und an­
dere Fragen empfohlen. Zur Hil­
feleistung für Hörer bei ihrer selb­
ständigen Arbeit Ist cs 
SpeziaTvorlräge über 
Schwerpunktfragen, 
nen, Seminare und 
Konferenzen zu veranstalten. Um 
die Kontrolle des selbständigen Stu­
diums der Kommunisten zu verstär­
ken. die Tiefe und Festigkeit ihrer 
Kenntnisse zu ermitteln, werden in­
dividuelle oder Gruppenausspra­
chen zum Wesen der zu behandeln­
den Fragen in Parteikomitees un­
ter Heranziehung von Konsulenten 
aus der Milte der Lehrer für Ge­
sellschaftswissenschaften sowie er­
fahrenen Propagandisten empfoh­
len. Es ist zweckmäßig, daß die 
Schulung der Kommunisten in or­
ganisierten Formen mit politischer

wichtig, 
theoretische 
Konsul! atio- 
theoretische

Selbstbildung nach individuellen 
Plänen wechselt.

Die wissenschaftliche Intelligenz 
wird das Studium philosophischer 
Probleme der Gesellschaft*-, Natur- 
und technischen Wissenschaften in 
methodologischen Seminaren fori- 
setzen. Es ist wichtig, den Inhalt 
des Studiums um aktuelle Fragen 
der gegenwärtigen gesellschaftli­
chen Entwicklung, der Vervoll­
kommnung des entwickelten Sozia­
lismus zu bereichern. Die methodo­
logischen Seminare müssen zum 
Prozeß der Verbindung der Errun­
genschaften der wissenschaftlich- 
technischen Revolution mit den 
Vorzügen der sozialistischen Ord­
nung beitragen.

Die Lehrprogramme aller für das 
System der Parteischulung empfoh­
lenen Kurse werden iimgearbcltel 
und um Materialien des Juniple- 
nums des ZK der KPdSU berei­
chert.

Die politische Massenschulung 
wird im neuen Lehrjahr in Schulen 
für wissenschaftlichen Kommunis­
mus erfolgen, die für Schullehrer. 
Kulturschaffende. Mitarbeiter der 
Berufsbildung, der Massenmedien 
und der Propaganda, für Fachschul- 
und Hochschullehrer und Mitarbei­
ter einer Reihe anderer Zweige er­
öffnet worden sind. Ihre Program­
me werden von methodischen Rä­
ten entsprechender Ministerien 
und Ämter im Sinne der Dokumen­
te des Juniplenums des ZK der 
KPdSU iimgearbeitet werden. Wie 
die Erfahrungen zeigen, kommt es 
bei der Organisation des Studiums 
darauf an. die Besonderheiten und 
den Charakter der beruflichen und 
gesellschaftlichen Tätigkeit der Ka­
der zu berücksichtigen. Bei der Ent­
wicklung der politischen Massen­
schulung erhöht sich die Rolle der 
Gesellschaft „Snanlje“. der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen.

Eine wichtige Rolle bei der ideo­
logischen Sicherung der Lösung 
volkswirtschaftlicher Aufgaben, bei 
der Entwicklung der Ökonomik und 
der Steigerung ihrer Effektivität 
kommt der wirtschaftlichen Ausbil­
dung der Werktätigen zu. Irn neu­
en Lehrjahr orientieren sich die 
ökonomische Schulung und Erzie­
hung der Werktätigen auf die Lö­
sung der Aufgaben der Intensivie­
rung der Produktion. der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, auf 
die Herausbildung eines modernen 
ökonomischen Denkens der Kader, 
auf die Anerziehung des sozialisti- 

sehen Unternehmungsgeistes und 
der sozialistischen Sachlichkeit. 
Man hat vor, ein weitgehenderes 
Studium der für das elfte Plan­
jahrfünft empfohlenen Lehrkurse 
über Probleme des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit, der 
Vervollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus und der Leitung, der 
Realisierung des Lebensmittel- und 
des Energieprogramms der UdSSR 
zu entfalten.

Neue Lehrprogramme sollen zu 
folgenden aktuellen Themen vorbe­
reitet werden: Kollektivvertrag auf 
dem Lande; Erfahrungen in der 
Durchführung des Sparsamkeits­
prinzips, Organisation der Arbeit 
nach der Brigadeform und nach 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
(in der Industrie, im Bau- und Ver­
kehrswesen); Erfahrungen in der 
technischen L'mrüstung der Produk­
tion und Verringerung der manuel­
len Arbeit; raschere Einführung der 
wissenschaftlich-technischen Errun­
genschaften in die Produktion; Ar­
beitskollektiv und Leitung. Es ist 
wichtig im Unterrichtsnrozeß prak­
tische Übungen zum Studium und 
zur Einführung fortschrittlicher Er­
fahrungen. zur Erwerbung von Fer­
tigkeiten in der Analyse der Wirt­
schaftstätigkeit am Arbeitsplatz 
(im Kollektiv). In der Aufstellung 
persönlicher (Brigade-) Pläne der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. persönlicher Einsparungskon­
tos. der Erarbeitung sozialistischer 
Verpflichtungen vorzusehen.

Gegenstand der täglichen 
’orge der Parteiorganisationen sind 
d:e politische Komsomolschuhmg, 
die Herausbildung bei den Jugend­
lichen hoher politischer und mora­
lischer Eigenschaften und Fähigkei­
ten, der Bereitschaft, für das Wohl 
der Gesellschaft zu arbeiten. die 
Entwicklung patriotischer. Interna­
tionalistischer Gefühle, des Gefühls, 
ein fürsorglicher Herr seines Lan­
des zu sein In seiner Rede auf dem 
Juniplenum des ZK der KPdSU 
sagte Genosse ,1 W Andropow, von 
der Erziehung der heran wachsen 
den Generation sprechend: „Die 
Partei wirkt darauf hin, daß der 
Mensch bei uns nicht schlechthin 
als Träger einer bestimmten Menge 
von Kenntnissen erzogen wird 
sondern vor allem als Bürger der 
sozialistischen Gesellschaft, als ak­
tiver Erbauer des Kommunismus, 
mit den ihm eigenen ideologischen 
Einstellungen, moralischen Grund­
sätzen und Interessen, mit der ho­

Für-

hen Kultur der Arbeit tmd des Ver­
haltens." Die Realisierung dieser 
Einstellungen, das aktive Studium 
der Grundlagen der marxistisch-le­
ninistischen Theorie und der Poli­
tik der KPdSU in enger Verbindung 
mit der sozialpolitischen Praxis 
werden den Hauptinhalt der politi­
schen Komsomolaufklärung im 
neuen Lehrjahr darstellen.

Damit die theoretische Schulung 
ein tiefgehendes Verständnis der 
Politik der Partei gewährleistet und 
die Verantwortung für die Erfül­
lung ihrer Bürgerpflicht entfaltet, 
muß sie von einem wirksamen, 
schöpferischen Charakter sein. Die 
Weiterentwicklung aktiver For­
men und Methoden der Schulung 
ist eine unerläßliche Bedingung zur 
Steigerung ihrer Qualität und ihres 
Effekts. In den letzten Jahren sind 
liier so manche Erfahrungen ge­
sammelt worden Allerorts werden 
Erörterung von Referaten und Vor­
tragen. Diskussionen, die Problem- 
Unterrichtsmethode. wissenschaft­
lich-praktische Konferenzen, Erfül­
lung praktischer Aufgaben bei der 
Analyse der Produktionstätigkeit 
und der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs in die Praxis 
eingeführt. Das alles ermöglichte 
cs. weitgehend die Bewegung „Der 
Propagandist — für das Planjahr­
fünft“ zu entfalten, seine Rolle in 
der Entwicklung der Arbeilsnktivi- 
lät der Hörer zu heben.

Eine immer größere Entfaltung 
erfährt das gesellschaftspolitische 
Praktikum der Hörer im System 
der Parteischulung. Sic führen ort 
Politinformationen und Gespräche 
mit ihren Arbeitskollegen und an 
den Wohnorten durch. beteiligen 
sich an der Analyse der idcologi. 
sehen Erziehungsarbeit im Kollek­
tiv.

Und dennoch sind die aktiven 
Formen und Methoden der politi­
schen Schulung vorläufig noch 
nicht allerorts eingeführt. Viele 
Propagandisten beherrschen die 
Methodik einer solchen Arbeit un­
zureichend. Es gilt, zu erzielen, daß 
der Unterricht nicht allein auf die 
Vorträge der Propagandisten und 
die Ansprachen einzelner Hörer, die 
im voraus Aufträge erhalten haben, 
hinausläuft. Die Qualität jeder ein­
zelnen politischen Unterrichtsstun­
de muß man nach dem Niveau des 
Urteilvermögens ihrer Teilnehmer 
und nach ihrer Fähigkeit bewerten, 
die Richtigkeit der kommunistischen 
Ideale zu beweisen und zu vertei­
digen, die Verbindung der eigenen 

Produktions- und gesellschaftlichen 
Tätigkeit mit der Lösung gesamt­
parteilicher lind staatlicher Aufga­
ben zu sehen.

Die neuen vom Junlnlenum des 
ZK der KPdSU gestellten Auf­
gaben fordern von den Par­
teikomitees ernsthafte Anstrengun­
gen. um die theoretische und metho­
dische Hilfe für die Kommunisten 
bedeutend zu verbessern. Zu einer 
wichtigen Form der Ausbildung 
von Propagandisten im System der 
Parteischulung sind die zweiwöchi­
gen Lehrgänge Im System der Par­
teischulung mit deren Dispensie­
rung von der Grundarbéit für die 
Zeit des Studiums geworden. Es 
ist zweckmäßig, solche Lehrgänge 
im Laufe des ganzen Kalenderjah­
res für kleinere Gruppen in einzel­
nen Fächern durchzuführen. was 
eine bessere Organisation und Qua­
lität der Lhnschulung der Propa­
gandisten fördern wird. Es gilt, 
die Arbeit der Lehrgänge weiter zu 
verbessern, ihren Inhalt durch ak­
tuelle Probleme der Theorie und Po­
litik der Partei, des ideologischen 
Kampfes in der Weltarena zu be­
reichern. die Methodik der Partei­
schulung zu vervollkommnen. Be­
sondere Aufmerksamkeit muß man 
der Ausrüstung der Propagandisten 
mit Kenntnissen der Psychologie 
und Pädagogik, der Methodik der 
Gegenpropaganda. der Theorie 
des jeweiligen Unterrichtsfachs 
s-'henken. Es wird empfohlen, auf 
den bevorstehenden Sommer- und 
Hcrbstlehrgängen der Propagan­
disten besondere Aufmerksamkeit 
dem gründlichen Studium der Do­
kumente des Juninlenums des ZK 
der KPdSU zu widmen.

Die laufende Schulung der Pro­
pagandisten wird nach wie vor in 
ständig"funktionierenden Seminaren 
bei den Stadt- und Rayonpnrtciko- 
mitees erfolgen Die vieljährigen 
Erfahrungen führen überzeugend 
vor Augen, daß die allmonatliche 
Schulung der Propagandisten in 
der für sie passenden Zeit, die stän­
dige Aufmerksamkeit der Parteiko­
mitees für ihre Arbeitsbedingungen 
das Wachstum der Propagandamei­
sterschaft fördern und reelle Be­
dingungen für die Erhöhung de' 
Effektivität des Unterrichts schaf­
fen. Die mancherorts unregelmäßige 
Durchführung von Propagandisten- 
Seminaren kann zum Sinken der 
Qualität und Effektivität der ge­
samten Parteischulung führen.

In der Ausbildung von Propagan­
disten steigt die Rolle der Univer­

sitäten des Marxismus-Leninismus. 
Im neuen Lehrjahr Ist es zweck­
mäßig. die Fernabteilungen für 
Heranbildung von Propagandisten 
und Konsulenten für die ländli­
chen Parteiorganisationen zu er­
weitern. ohne die Gesamtzahl der 
Lernenden an den Universitäten zu 
vergrößern. Es ist notwendig, auch 
andere Formen der Hilfeleistung für 
Propagandisten zu vervollkommnen, 
weitgehender individuelle Konsul­
tationen zu pflegen, die Tätigkeit 
der Stützschulen. die Patenschaft 
erfahrener Propagandisten über An­
fänger. den Erfahrungsaustausch 
zu entfalten, aktiv den Tag des 
Propagandisten auszunutzen.

Als methodische Zentren für Par- 
feipröpaganda und Schulung der 
Propagandisten an der Basis gel­
ten die Häuser und Kabinette für 
politische Aufklärung. Es gilt, ihre 
materielle und Lehrbasis effektiver 
zu nutzen, alle Bedingungen für 
eine ersprießliche Arbeit zur metho­
dischen Sicherung der mündlichen 
politischen Propaganda und Agita­
tion zu schaffen.

Eine große Hilfe leisten den Pro­
pagandisten und Hörern im System 
der politischen Ausbildung und 
ökonomischen Schulung die Mas­
senmedien und Propagandamittel 
— die Presse, das Fernsehen und 
der Rundfunk. Die Zeitschriften 
P^rtiinaja Shisn". „Polititscheskoic 

■oobrasowanije", „Agitator" 
iTonomitscheskaja Gnseta" und 

andere zentrale gesellschaftspoliti­
sche und wissenschaftliche Ausga­
ben werden Artikel und Konsulta­
tionen Tiber aktuelle theoretische 
und politische Fragen veröffent­
lichen. die vom Juniplenum des ZK 
der KPdSU gestellt worden sind. 
Erfahrungen der ideologischen Tä­
tigkeit der Partei beleuchten. Die 
Gebiets-, Regions- und Republik­
presse. der örtliche Rundfunk und 
das Fernsehen müssen regelmäßig 
theoretische und methodische Ma­
terialien als Hilfe für Propagandi­
sten bringen, die fortgeschrittenen 
Erfahrungen der Agitations- und 
Propagandaarbeit behandeln.

Es Ist notwendig, die Aufgaben 
und Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Parteiaufklärung, der 
politischen Schulung der Werktä­
tigen. die aus den Dokumenten des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
resultieren, auf Sitzungen der Par­
teikomitees. auf Versammlungen 
der Kommunisten, auf Beratungen 
der Propagandisten zu erörtern.

Bei der Komplettierung der Schu­
len und Seminare für Partei- und 
massenpolitische Schulung gilt es. 
mehr das Niveau der allgemeinbil­
denden und politischen Ausbildung 
der Kommunisten sowie des partei­
losen Aktivs zu berücksichtigen, 
neben den traditionellen Formen 
des Unterrichts, die unmittelbar 
in den Grund- und Abteilungspar­
teiorganisationen bestehen, auch 
die Bildung von Zwischen-Abtei­
lungs- und territorialen Unter­
richtsgruppen anzuwenden. Die 
Parteikomitees haben strikt die 
Empfehlungen des ZK der KPdSU 
darüber zu befolgen, daß die Grün­
dung von Schulen und Seminaren 
nur beim Vorhandensein von Kom­
munisten zweckmäßig ist', die auf 
dem Gebiet des Marxismus-Leninis­
mus gut ausgebildet und befähigt 
sind, erfolgreich als Propagandisten 
zu arbeiten und ein hohes ideolo­
gisch-theoretisches Niveau und die 
Wirksamkeit der Parteischulung zu 
sichern. Fehlen solche Kader, müs­
sen die Ravon- und Stadtpartelko­
mitees dafür sorgen. Konsulenten 
den Kommunisten, die die mar­
xistisch-leninistische Theorie selb­
ständig erlernen, zuzuteilen, dazu 
Propagandisten aus anderen Orga­
nisationen einzusetzen.

Die Parteiaufklärung effektiv zu 
leiten, bedeutet. die Oualität des 
Unterrichts und seine Wirksamkeit 
tiefschürfend und allseitig zu ana­
lysieren, aus den mannigfaltigen 
Erfahrungen die für die heutige 
Praxis wertvollsten Formen und 
Methoden zu wählen, die Kontrolle 
des Studiums der Hörer und der 
Arbeit der Propagandisten zu ver­
bessern. Das ist eine große Re­
serve für die weitere Verstärkung 
der ideologischen Abhärtung der 
Kommunisten, für die Hebung ih» 
der Avantgarderolle Im Leben der 
Arheitskollektive.

Das Jtmlplcnum des ZK der 
KPdSU stellte hohe Anforderungen 
an die Parteiorganisationen und an 
die Propagandisten im Bereich der 
Vervollkommnung der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung und Er­
ziehung der Kommunisten. ar,*r 
"Werktätigen Die Realisierung der 
Rcsch’üsse des Plenums wird hel­
fen. die ganze ideologische und 
tdeo’o'risch-er^leherl’che Arbeit auf 
das Niveau der heutigen Aufgaben’ 
zu bringen, si* enger mit der Pra­
xis des sozialökonomischen »>nd 
kulturellen Aufbaus zu verknüpfen.

(„Prawda" vom 2. August 1983»
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Zementwerker wissen
die Freizeit zu schätzen

Dieses Kulturhaus gehört nicht 
zu den schönsten in Tschimkent. 
Neben dem prunkvollen Palast der 
Chemiker, den die Produktionsverei­
nigung „Phosphor” unlängst für ih­
re Werktätigen errichtet hat, nimmt 
cs sich sehr bescheiden aus. Es liegt 
im Zentrum des Wohnbezirks der 
Werktätigen des Tschimkcnter Ze­
mentwerkes „W. I. Lenin", und das 
hat seine Vorteile.

„Welche?" wiederholt Nikolai 
Jjustakidi, Direktor des Kulturhau­
ses meine Frage: „Vor allein kön­
nen wir unsere gesamte ideologi­
sche und kulturelle Arbeit enger mit 
den erzieherischen Aufgaben der 
Partei- und der GcWerkschaftsorga- 
nisation des Betriebs verbinden 
zielgerichtet arbeiten."

Das Kulturhaus bildet den Kern 
des ideologischen und Kulturkom- 
flqxcs, der die Hofklubs, die Agi- 
■tionsplätze. die Mittelschule, den 

Stützpunkt für Rechtsordnung so­
wie das Betriebssanatorium vereint. 
Die gesamte Tätigkeit dieses Kom­
plexes wird vom gesellschaftlichen 
Rat geleitet, dem der Sekretär des 
Parteikomitees des Zementwerkes 
Sergej Demidow Vorsicht.

Die Mitarbeiter des Kulturkom­
plexes veranstalten regelmäßig 
Abende, die Problemen der Arbeit, 
des Alltagslebens und der kulturel­
len Betreuung gewidmet sind. Es 
beteiligen sich daran auch der Di­
rektor des Zementwerkes Abdijar 
Dshumadila und der Erste Sekre­
tär des Stadtparteikomitees Wladi­
mir Borisow. Aufschlußreich war 
zürn Beispiel der Abend auf dem 
Agitätionsplatz, an dem Ernst Tier­
bach, Leiter der Bezirkabteilung der 
Miliz auf die Fragen der Einwohner 
antwortete.

„Die Arbeit läuft nach einem kon­
kreten Perspektivplan, 
gesellschaftlichen Rat 
und vom Parteikomitee des Betriebs 
bestätigt wird", erläutert Nikolai 
Mustakidi. „Das schließt Jegliche 
Wiederholung aus, und hilft uns 
engere Kontakte mit den Werktäti­
gen zu schließen, gründlicher Ihre 
Belange und Wünsche zu erfor­
schen.“

Großer Beliebtheit erfreuen sich 
bei den Zementwerkern die Abende, 
gewidmet den Bestarbeitern, Sie­
gern im sozialistischen Wettbewerb. 
Sic werden von den Aktivisten un­
ter Leitung der Methodiker des 
Kulturhauses vorbereitet und durch­
geführt und sind zu einem wirksa­
men Mittel für die Mobilisierung 
der Werktätigen zu neuen Arbeits­
taten. für ihre ästhetische, und 
patriotische Erziehung geworden. 
Das Kollektiv des Tschimkenlcr Ze­
mentwerkes ist eines der stabilsten 
in der Stadt — und nicht zuletzt 
dank der Bemühungen der Mitar­
beiter des Kulturhauses.

Im Kulturhaus „Zementnik“ gibt 
es heute acht verschiedene Laicn- 
kunstkollektive, die etwa MO Er­
wachsene und mehr als 1 000 Kin­
der erfassen. Hier kennt man seit 
Jahren kein Kaderproblcm.

„Ja. es ist uns gelungen, em be­
ständiges arbeitsames Kollektiv zu 
bilden, das den kompliziertesten 
Aufgaben unserer Zeit gewachsen 
ist", sagt Nikolai Mustakidi. „Die 
meisten Mitarbeiter des Kulturhau­
ses haben von Kind auf in unseren 
Laienkunstgruppen milgema c h t. 
Wie beispielsweise Leonid Maslen­
nikow. Er arbeitete als Schlosser 
im Zementwerk und widmete seine 
ganze Freizeit dem Blasorchester.

der vom 
erarbeitet

Leonid wies nicht nur ausgezeich­
nete Interpretenmeisterschaft auf, 
sondern bekundete auch Interesse 
für pädagogische Tätigkeit. Auf un­
sere Empfehlung hin bezog er die 
Dshambuler Fachschule für Kultur­
arbeiter. Im Fernstudium hat er die 
Leningrader Hochschule für 
der Sowjetgewerkschaften 
viert.

Dasselbe ließe sich von _____
Dshaldvbajewa und andere künstle­
rische Leiter sagen", fährt der Di­
rektor fort. „Diese Fachleute ken­
nen die Klubarbeit nicht aus den 
Büchern, sie sind im Klub aufge­
wachsen. Ihre Erfahrungen sind 
nicht hoch genug zu schätzen. Es 
genügt zu sagen, daß den hohen Ti­
tel .Volkskollektiv' drei Laienkunst­
ensembles inzwischen erhielten, 
zahlreiche Diplome und Preise bei 
verschiedenen, darunter auch Uni­
onswettbewerben der Laienkunst er­
rungen wurden."

Im Kulturhaus „Zementnik" ist 
man mit Recht auf Woldemar Lang. 
Preisträger des Unionswettbewerbs 
der Blasorchester stolz. Seit 1965 
widmet er seine ganze Freizeit der 
Laienkunst Auch über Juri Dell, 
der im Kollektiv von klein auf mit­
macht. ist man des Lobes voll. Heu­
te leitet Juri das Blasorchester im 
Kulturpalast der Netilanderschlie- 

ßcr in Zelinograd. Für seinen Bei­
trag zur Entwicklung der Laien­
kunst und zur kulturellen Be­
treuung der Bevölkerung wurde 
ihm der hohe und verpflichtende 
Titel „Vedienter Kulturschaffender 
der Kasachischen SSR" verliehen.

Die Leistungen des Kulturhauses 
„Zementnik" können sich sehen las­
sen. Seine Mitarbeiter sind sich 
ihrer Aufgaben im Sinne des Juni­
plenums (1983) des ZK der KPdSU 
bewußt und bestrebt, zur Erzie­
hung der Sowjetmcnschen 
mehr beizutragen.

Kultur 
absol-

Galina

Spieglein, Spieglein an der Wand...
Rings um mich herum, wo ich 

auch hinschaue, sind nur Spiegel. 
Große — mannshoch, und kleine. 
Sie befinden sich überallan der 
Wand, auf den Tischen. In dem sil­
berschimmernden Glas verwandelt 
sich das kleine Zimmer in Dutzen­
de Räume mit einer Masse von Tü­
ren und Gängen...

Ich mache einen Schritt und mo­
mentan wiederholen die Spiegel 
meine jede Bewegung.

Es ist kein Traum — ich befinde 
mich im Spicgelabschnilt der Pro­
duktionsvereinigung „Almaatamö- 
bei“.

Aus irgendeinem Grunde kommt 
der Vergleich mit einem Lachzim­
mer. Unwillkürlich beginnt man 
sein entstelltes Spiegelbild zu su­
chen. Aber das Glas ist eben 
vortrefflich, ohne jegliche Rauheit.

..Gibt's bei euch auch Vexierspie-

ge!". Ist's mir ganz ungewollt ent­
fahren.

Johann Tolle, Brigadier der Spie- 
gclrnacher, putzte mit einem Lap­
pen seine Hände ab und antwor­
tete im vollen Ernst: „Ja, es kommt 
vor, aber selten. Und dann ist ein 
falscher Spiegel doch Ausschuß. 
Stellen Sie sich nur vor, jeden Tag 
schauen Sic in den Spiegel, und 
können sich nicht erkennen.”

Wirklich, da vergeht einem das 
Lachen! Die Spiegelmacher haben 
eine Menge Bestellungen. Sie ver­
sorgen alle von der Produktions­
vereinigung hergestelltcn Möbel, es 
gibt auch nicht wenig Privalbcstel- 
lungen.

Johann Tolle zeigt einen gesprun­
genen Spiegel seltsamer Form in 
einem geschnitzten Rahmen aus 
Mohagoni. .Das war ein Teilchen 
von einem alten Geschirrschrank,

von dem man sich immer ungern 
trennt. Die verzwickten Ringe im 
vergilbten Glas hinterlassen Zwei­
fel, ob die Kopie „uch identisch 
sei.

„Sie wird sich vom Original nicht 
unterscheiden, wird auch pünktlich 
in den Rahmen passen”, sagte der 
Brigadier sicher.

Zur Bestätigung zeigte er Schab­
lone verschiedener Muster, wonach 
das Glas geschnitten wird. Jetzt 
ist man sicher, daß der Kunde zu­
frieden sein, und der Geschirr­
schrank mit dem neuen Spiegel 
ihn genau so erfreuen wird wie 
früher.

Dann beginnt die mühselige Ar­
beit, die große Aufmerksamkeit 
und hohe Pünktlichkeit verlangt. 
Das Glas und dessen Kanten wer­

den geschliffen. Damit werden die 
Schleifer Valentin Abramow und 
Ljubow Gorkowenko gut fertig. 
Dann kommt das Glas zu Nadja 
Naumowa auf den Tisch, die cs 
mit einer speziellen Lösung von 
Fettflecken und Staubteilchen be­
freit und poliert.

Alle Vorbereitungsarbeiten sind 
nun verrichtet. Jetzt folgt der 
Haiiptprozeß — die Oberfläche des 
Glases wird in einer Vakuumvor­
richtung mit zerstäubtem Alumini­
um bedeckt Aus dem Vakuum kom­
men die Spiegel zu Galina Nowo- 
sjolowa. Mit geschickten Bewe­
gungen streicht sie die Rückseite 
an. Der letzte Strich. und bitte 
schön: Der Spiegel ist fertig!

Alma-Ata
Eduard HAHN

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Tschimkent

Kulturleben der Republik

Treffen 
von großem Wert

Ein umfangreiches Programm 
zeigte das Pogodin-Theater aus der 
ukrainischen Stadt Schacht/ in 
Kustanai.

Aufschlußreich waren die Tref­
fen der Schauspieler mit den Ar­
beitern der Industriebetriebe der 
Stadt, mit Getreidebauern und 
Viehzüchtern. Die Werktätigen der 
Betriebe „Chimstroi“, „Autodisel“, 
u. a. trafen sich mit den Verdien­
ten Künstlern der RSFSR L. Mona- 
styrskaja. G. Sokolowa. mit den 
Schauspielern des Theaters I. Ko- 
tschershinski, G. Abadshan u. a. 
unmittelbar auf den Bauplätzen 
und in Betriebsabteilungen. Es kam 
zu einem regen Meinungsaustausch.

So war es
Mein Mann kannte sich nicht 

schlecht in den Kraftwagen aus. er 
war schon früher ein guter Mecha­
niker gewesen. Die Amerikaner — 
im Städtchen stand eine ihrer 
Einheiten — nahmen ihn als Fahrer 
Man mußte ja irgendwie leben, der 
9. Mai war aber nocht nicht da. In 
der durch den Krieg zertrümmer­
ten Stadt gab es keinerlei Arbeit, 
niemand machte sich Sorgen um die 
Bevölkerung. Die einzige Macht wa­
ren die Amerikaner. Die hatten auch 
Verpflegungsrationen. Also war das 
Leben in ihren Händen. Die Wahl 
war somit nicht groß, wie Sie se­
hen. Andererseits, warum sollte 
man nicht für die Alliierten arbei­
ten? Alles war doch im Namen des 
Sieges über den Faschismus.

Und der kam endlich, der langer­
sehnte Sieg!

Wieviel Jubel und Freude cs gabl 
Wir waren dort nicht wenige 

Unsrige, sowjetische. Sow o h I 
Kriegsgefangene als auch unseres­
gleichen, gewalt mäßig nach 
Deutschland verschleppte. Alle raff­
ten sich auf, nach Hause, in die 
Heimat. Man sprach nur noch dar­
über.

Doch alles erwies sich nicht so 
einfach.

Die noch vor kurzem fast besten 
Freunde, d. h. die sogenannten Al­
liierten, leiteten irgendwelche Prü­
fungen und Überprüfungen ein, als 
ob wir nicht nach Hause, sondern 
in die Vereinigten Staaten einreisen 
wollten. Das war schon ganz un­
begreiflich. Wenn wir uns gegen­
über unserer Heimat verschuldet 
hatten, dann soll sie es aufklären. 
Was hatten die Amerikaner damit 
zu tun?

Tag um Tag, Monat um Monat 
vergingen. Da endlich: „Wer in 
Gefangenschaft war, oder für die 
Deutschen gearbeitet hat. wird bei 
seiner Rückkehr nach Sowjetruß- 
land ohne Gericht und Ermitt­
lungsverfahren zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt“

Die einen glaubten es nicht, an­
dere glaubten es. Die es glaubten, 
machten sich auf ins Unbekannte. 
Diesen bereiteten die Amerikaner 
keine Hindernisse. Das Einreise­
visum in die Vereinigten Staaten 
war frei, desgleichen nach Kana­
da, in die lateinamerikanischen 
Staaten sowie in die westeuropäi­
schen. Reise, wohin du willst, nur 
nicht nach Hause. Manche ver­
schlug es sogar nach Australien. 
Valentine Hansen begab sich nach 
Luxemburg. Ich und mein Mann 
waren bis Mai 1947 immer noch auf 
dem Territorium Westdeutschlands. 
Dann brachte man uns nach Belgi­
en. Ohne jegliche Umstände. Es 
hatte sich erwiesen, daß man dort 
Grubenarbeiter brauchte.

Die Heimkehr verzögerte sich auf 
weitere vierzehn lange Jahre.

Juli 1978. Ich ' ' 
kleinen La d e n 
sitze aber allein 
Menschen scheuen 
treten. Saschas Schulkamerad und 
Banknachbar hatte sogar gesagt: 
„Deine Mutter ist eine Spionin". Er 

. meint damit „russischer Spion" 
Weißt Du, wie mich das getroffen 
hat. Das war wie ein Donner. Drei 
Wochen habe ich mich damit her- 
umgequält, und trotzdem schließe 
ich den Laden nicht. Nach sechs 

Ge- 
wic 
Das

darüber nur von Amerika, dann 
auch von Italien. Deutschland 
(BRD — die Red.) Jetzt ist es 
auch bei uns sehr unruhig Bei Tag 
und bei Nacht dringen Diebe in die 
Häuser und Kaufläden ein. Wenn 
Du nur wüßtest, wie mich das alles 
anekelt. Ich dachte, Europa sei 
kulturell, mit einem hohen Lebens­
standard. und jetzt... Aber wohwi 
soll man auch fortlaufen?..

So war es
In unserer Familie stand diese 

Frage immer anders. Wir dachten 
nicht darüber nach „wohin fort- 
lacfen?“, sondern „wie in die Hei-

März 1979. Wüßte ich, was mich 
in Rußland erwartet, würde ich es 
so machen, wie mir eine Frau auf 
dem Flughafen in Moskau geraten 
hatte. (Valentine Hansen war auf 
Einladung ihrer Verwandten in der 
UdSSR zu Besuch gewesen — die 
Red.) Sie hatte mir gesagt: „An 
ihrer Stelle würde ich alles im Stich 
lassen und zu Fuß nach Rußland 
zurückkehren.” Was sagst Du da­
zu? Diese Frau war während des 
Krieges aus Moskau evakuiert wor­
den. Sie hat Kälte ertragen und 
Hunger leiden müssen wie viele 
andere während des Krieges. Die 
dann in Moskau die Erde küßte, als 
sie zurückkehrte, obzwar sie in ih-

ten Jahr, und Serjosha. der Jünste, 
war im zweiten. Da verstehen Sie* 
natürlich, warum wir das Leben 
auf dem Dorf bevorzugten.

Wir beschlossen. uns im Dorf 
Krasnojarka anziisiedeln. Das ist 
eine Abteilung eines der besten 
Sowchose in Kasachstan. Übrigens, 
der Sowchos „Krasnojarski" der 
vorn Helden der Sozialistischen Ar- 
Iwit David Bürbach geleitet wird, 
ist durch seine Wirtschaftserfolge 
atich außerhalb der Grenzen Ka­
sachstans gut bekannt. Bei unserer 
Ankunft im Sowchos bekamen wir 
eih Darlehen für die Anschaffung 
einer Hauswirtschaft. Man half uns 
auch bei der Errichtung eines Ei-

habe einen 
gepachtet, 

darin. Die 
sich, einzu-

ich den Laden nicht. Nach 
Uhr abends renne ich in den 
müsegarten und arbeite dort 
besessen. Und so Tag für Tag. 
ist schrecklich qualvoll.

Wir haben viel Freiheit, sind 
doch alle am Gängelband. Arbeits­
losigkeit. Diebstahl. Mord und ins­
besondere Raub wachsen ständig. 
Einer oder zwei maskierte Banditen 
mit Revolver betreten ein Bankhaus 
eine Sparkasse. Poststelle oder ei­
nen Laden und „Hände hoch, das 
Geld rausl“ In drei — vier Minuten 
rauben 
Woche 
in den

aber

sie Millionen Frank. Jede 
gibt es solche Mitteilungen 
Zeitungen. Früher las man
(Anfang Nr. 145)

mat zurückkehren?" Es waren ja 
doch Jahre vergangen. Nicht we­
nige. Wird sie uns aufnehmen?

Wir hatten die -belgische Staats­
bürgerschaft nicht angenommen, be­
saßen nur eine Aufenthaltsgenehmi­
gung; die zweimal im Jahr ver­
längert werden mußte. Nicht auto­
matisch. wie das scheinen könnte, 
sondern für eine solide Summe: 
dreihundert Frank für jedes Doku­
ment. Jedoch besser so. besser mit 
Aufenthaltsgenehmigung als volles 
Bürgerrecht. So hatten wir doch 
immer noch eine Hoffnung.

Das um so mehr, da die Familie 
wuchs. Im Jahr 1959 kam das sie­
bente Kind zur Welt, das „Nest­
häkchen“ Serjosha. Beiläufig sei's 
erwähnt — vor kurzem hat er die 
Hochschule für Bauingenieure ab­
solviert. Studiert hat er auf Ko­
sten des Sowchos.

Sollten wir alle unsere sieben 
Kinder der sowjetischen Heimat nur 
deshalb berauben, weil der Krieg 
das Schicksal ihrer Eltern verstüm­
melt hatte?!

Wir hatten die Reisen ins „Aus­
land" satt und wußten gut, sehr 
gut, was es bedeutet, in der Frem­
de zu lèben. wo der'Mensch tat­
sächlich „nackt unter Wölfen" ist. 
Und wir durften es nicht zulassen, 
daß unsere Kinder dieselbe Hölle 
erleben sollten, die ihre Eltern 
durchmachen mußten.

Als die belgischen Behörden von 
unserem Entschluß erfuhren, in die 
Heimat zurückzukehren...

Zuerst ermahnte man uns wie 
„verlorene Schäfchen", dann wollte 
man uns Angst einjagen mit der 
Zwangsarbeit in Sibirien, mit der 
Armut, die uns angeblich Im „rück­
ständigen Rußland" unausbleiblich 
erwarte (obgleich das „rückstän­
dige Rußland" zu diesem Zeitpunkt 
bereits künstliche Erdsatelliten auf 
die Umlaufbahn gebracht halte). 
Nichts wirkte. Und da fing es dann 
mit Hetzen Beleidigungen, Vorwür­
fen der Undankbarkeit usw. an 
Aber wir hatten unsere Staatsbür­
gerschaft nicht gewechselt, waren 
Staatsangehörige unseres Landes 
geblieben. Das war schließlich und 
endlich entscheidend. Nach dreijäh­
rigen bel»arrlichen Bemühungen war 
es uns dann endlich gelungen, in 
unsere Heimat ziirückzukehren. Das 
war ‘.im Jahr 1961.

rer Heimat geblieben 
glaubt, daß wir außerhalb unserer 
Heimat auch Not leiden, wie sie 
außerhalb Moskaus litten. Aber sie 
weiß nicht, was es heißt, im Aus­
land als Frau vom Mann abhän­
gig zu sein Vielleicht weißt Du es 
auch nicht, denn Du warst mit ei­
nem nahen Menschen verheiratet. 
Wenn jedoch eine Frau mit einem 
hiesigen Mann verheiratet ist. so 
heißt das. hundertprozentige Skla­
vin des Mannes, voll und ganz von 
seinem Geldbeutel und von seinen 
Launen abhängig zu sein. Nein, 
nicht alle Männer sind schlecht hier, 
aber auch gute findest Du nicht... 
Ich habe hier bekannte russische 
Frauen. Alle bereuen ihre Sünde, 
daß sie geblieben sind. Sie fürch­
ten sich aber, sogar nur zu Gast 
nach Rußland zu fahren. In ihren 
Familien nehmen die Streitigkeiten 
ohnehin kein Ende.

Liebe, teure Taissa. schreibe aus­
führlich. wie man mit Euch bei 
Eurer Rückkehr verfahren ist, was 
man geklärt hat. um Euch einen 
Wohnort zu bestimmen? Wenn Du 
meinst, daß ich nur noch als Haus­
frau oder als Kinderwärterin tauge, 
so habe ich diesbezüglich eine an­
dere Idee. Ich liebe die Gärten 
und möchte im Gartenbau oder 
der Blumenzucht tätig sein.

in

genheims. Und zwar eines solchen, 
in dem es einer-kinderreichen Fami­
lie nicht zu eng ist — immerhin 
waren wir neun Personen. Von Ar­
beit braucht man gar nicht zu spre­
chen — wähle dir eine beliebige, ge­
mäß deinem Wunsch und deinen Fä­
higkeiten.

August 1979. Die Sonne ist hier 
in Luxemburg sehr teuer, d. h. man 
kann sie nicht erstehen, lind doch 
möchte er (Frau Hansen meint ih­
ren Sohn Alex — die Red.) wie 
Gott in Frankreich leben. ohne 
Mühe und Arbeit. Überhaupt unter­
scheidet sich Westeuropa nicht von 
Amerika: Gaunerei. Banditismus — 
klein und groß. Überall, in jeder 
Angelegenheit — beim Kaufen, 
Einreichen einer Beschwerde — 
überall herrscht Betrügerei... Da ha­
be ich jetzt einen Brief ans Kon­
sulat abgeschickt mit der 
Bitte. mir zu antworten.

Darf ich, wenn ich mit einem 
Touristenschein in die UdSSR kom­
me; dort bleiben, oder wird man mich 
wieder nach Luxemburg 
schicken. Ich möchte, daß 
Scherereien und Tränen 
Meine Familie beutel mich 
sie behandeln 
Waschlappen.

In der Heimat
Die Briefe von 

und die von ihr darin gestellten 
Fragen können manchen ziemlich 
seltsam und naiv vorkommen. Man 
soll jedoch nicht vergessen, daß sic 
noch ganz jung ins Ausland kam 
und all die Jahre in Verhältnissen 
lebte, die sich ein Sowietmensch 
der nach ganz anderen Prinzipien 
erzogen wurde, sehr schwer, manch­
mal überhaupt nicht vorstellcn 
kann. Die tagtägliche „Gehirnwä­
scherei“ durch Presse, Rundfunk. 
Fernsehen bleibt nicht spurlos. Sie 
fragt, was man bezüglich uns gc 
klärt habe, um uns einen Wohnort 
zuzuweisen... Wir mußten uns vor 
allem selbst klar werden. Wir be­
schlossen. uns im Dorf nicderzulas- 
sen. Immerhin hatten wir sieben 
Kinder. Allein Milch brauchten wir 
jeden Tag etwa eine ganze große 
Kanne voll. Unsere älteste Tochter 
Alexandra war damals im vierzehn-

Valentine Hansen 
gestellten

zurück* 
cs ohne 
abgehe, 

nur aus, 
mich wie einen 

, . Weder Liebe noch 
Respekt. Das Konsulat wird mir 
vielleicht nicht antworten, trotzdem 
habe ich cs gewagt und bedaure cs 
nicht. Mir scheint's. daß die Moral 
in Rußland reiner ist als hier. 
Wenn der Mensch arbeitet, kann 
er gewiß mit seinem Lohn auskom- 
mcn. Bei Euch hält man den Lohn 
wahrscheinlich nicht zurück, man 
wird auch gewiß nicht schikaniert 
auf der Arbeit, oder in den Parks, 
Wohnungen, Flugzeugen, bei Tag 
und bei Nacht ausgeraubt; schlägt 
man sich bei Euch etwa auf der 
Straße oder m den Banken gegen­
seitig lot? Kurzum, hier jagt ein 
Bandit den anderen, und ein Ga i- 
ner deckt den anderen. Das ist kein 
Leben, sondern ein schaiiderlicher 
Mptraum. eine Hölle für Menschen 
""d ein Paradies für Verbrecher.

In der Heimat
Jedes Land hat seine Sitten, 

nllegte man früher zu sagen. Heu­
te könnte man mit anderen Worten 
sagen: Man kann nicht frei sein 
von den Gesetzen der Gesellschaft,

in der man lebt. Ich meine damit 
nicht die juristischen Normen u.td 
Akten. Wie schon gesagt: Jedes 
Land hat seinen Tand. Ich meine 
die ethischen Prinzipien und Grund­
sätze der Gesellschaft, die allge­
meinmenschlichen moralischen Wer­
te. Ich und mein Mann wußten 
da genau Bescheid, als wir Ge­
schlossen. in unsere Heimat zu­
rückzukehren. Valentine Hansen 
beschwert sich, ihr Sohn möchte 
auf großem Fuß leben, „ohne Mühe 
und Arbeit". In einem anderen 
Brief hatte sic geschrieben: „Uni 
Sonja (ihre älteste Tochter — die 
Red.) liebt den Alex nicht, auch er 
liebt sie nicht. Wir sind vier Per­
sonen und alle einander fremd. 
Ich bin die Magd, der Vater ist die 
Geldtasche, alles andere ist ihnen 
piepe.“

So sind die Beziehungen in der 
Familie. So sind sie auch in der 

Gesellschaft. Kalte Entfremdung 
gegenüber jedem Mitglied. Nur iiir 
sich und um seinetwillen.

Als Sonja und Alex noch 
waren, schrieb Valentine oft 
viel über deren vortreffliche __
rakterzüge, über ihre grenzenlose 
Liebe zu den Eltern. Aber sie sind 
herangewachsen, haben Erfahrun­
gen und „Weisheit" gesammelt, 
die für jene Gesellschaftsordnung 
kennzeichnend sind, in der sic le­
ben. Und wurden das. was sie 
werden mußten Jetzt schreibt Va­
lentine fast in jedem Brief zu die­
sem Thema; „Nicht nur um mich 
herum sind alle fremd wie Auslän­
der, auch die Familie ist mir fremd: 
Zwei Kinder, die einander hassen, 
und ein egoistischer Mann... Selig, 
die da hoffen, obgleich diese Hoff­
nungen nicht in Erfüllung gehen."

Das ist kein Hilferuf, das ist ein 
Stöhnen.

Beim Lesen der Briefe von Va­
lentine Hansen denke ich über mei­
ne Familie nach. Wassili, mein 
Mann, starb vor vielen Jahrei. 
Das war die Folge der Hundear­
beit in den belgischen Gruben. Hät­
te ich es in demselben Luxemburg 
oder in Belgien fertiggebracht, sie­
ben Kinder auf die Beine zu brin­
gen, ihnen Bildung und Berufe zu 
geben? Hätte ich sie überhaupt zu 
anständigen Mensche« erziehen 
können? Ganz ausgeschlossen! Hier 
in Krasnojarka war ich jedoch 
nicht allein. Um mich her waren 
gute Menschen, und der Staat ver­
gißt seine Bürger nie. Denen, die 
im Sowjetland aufgewachsen sind, 
die keine anderen Normen und Re­
geln kennen, scheint das eine ge­
wöhnliche und natürliche Sache zu 
sein. Man soll mich richtig ver­
stehen: Das wahre Ausmaß, die 
wahre Größe des Glücks erkennt 
man erst dann, wenn man eine rea­
le, erlebte Vorstellung von Un­
glück hat. Sie können mir glauben, 
ich habe da Vergleiche.

Meine Kinder sind alle gute 
Menschen geworden. Alexandra und 
Tamara haben die Fremdsprachen­
abteilung der Zelinograder Pädago­
gischen Hochschule absolviert und 
unterrichten in der Schule. Larissa 
hat Fachmittelschilibildung und ist 
Warenkundlerin, Wjatscheslaw ist 
ein guter Maler, Wladimir ist Me­
chaniker und Sergej, wie ich be­
reits sagte, Bauingenieur, er wird 
hier im Sowchos „Krasnojarski" 
arbeiten. Sjnaida... sie. studierte 
auch an einem Technikum, leider 
war ihr Leben sehr kurz: Der Wa­
gen, mit dem sie auf dem Heim­
weg war. hatte bei Schneegestöber 
die Orientierung verloren...

Ich brauche mich meiner Kinder 
nicht zu schämen. Die sowjetische 
Schule, die Gesellschaft haben sie 

* zu arbeitsamen, ehrlichen Men­
schen erzogen. Das ist letzten 
Endes 
Heute 
heran.
Boden

klein 
und 

Ch.i-

ehrlichen 
Das ist 

auch das allerwichtigste, 
wachsen bereits zehn Enkel 
Sie sind auf sowjetischem 
geboren.

(Schluß folgt)

Unsere Anschrift
Ka3axcKasi CCP, 473027 r. UejiHHorpan, 
ÄOM (^OBCTOB, 7-fi 3Ta)K, «<t>pofiHÄUia(|)T».

Das Leben und Schaffen zahlrei­
cher hervorragender Poeten und 
Schriftsteller ist untrennbar mit 
Mo. au und seiner Geschichte ver­
bunden. Moskau bewahrt sorgfältig 
alles Wertvolle auf, was uns an das 
Wirken der großen Söhne Rußlands 
erinnert. Auf den Plätzen, Straßen 
und Boulevards der Hauptstadt 
stehen Denkmäler für A. S. Pusch­
kin, M. J. Lermontow. L. Ar. Tolstoi. 
T. G. Schewtschenko. hr. IV. Gogol, 
A. S. Gribojedow. A. M. Gorki, 
W. W Majakowski und viele ande­
re. Alle Gedenkstätten stehen hier 
unter Staatsschulz und der Fürsor­
ge der Sowjet menschen.

Unsere Bilder: Ein neues Denk­
mal Moskau — für Sergej Jesse­
nin — auf dem Jessenin-Boulevard 
in Kusminki: unweit vom verkehrs­
reichen Kalinin-Prospekt liegt die 
stille Straße Malaja Moltschanow- 
ka. Deren einzige Sehenswürdigkeit 
ist ein kleines Haus mit Oberbau 
(.\'r. 2). Hier lebte von 1830 bis 
1832 der große russische Dichter 
Michail Jurjewitsch Lermontow. 
Hier schuf er das Poem „Der Dä­
mon". das Drama ..Der Sonderling" 
sowie mehr als 100 Gedichte.

Ein Familienchor
In der Siedlung Turgusun, Ge­

biet Ostkasachstan, kennt man 
Pjotr Kasanzew und seine Ehefrau 
Nadeshda sehr gut. Hier wurden 
sie geboren, hier haben sie ihre 
fünf Kinder großgezogen. An Ruhe­
oder an den Festtagen versammelt 
sich die große Familie 
klub und singt klangvolle 
und ukrainische Lieder.

im Dorf­
russische

Foto: Vitali Sobrowin

Immer 
gern gesehen

In diesen Tagen haben < 
arbeiter vollauf zu tun. 
mehr Sorgen haben auch die Agita­
tionsbrigaden, die die Feldarbeiter 
kulturell betreuen. Die Mitglieder 
der Agitationsbrigade des Sowchos 
„Toparski", Gebiet Karaganda, be­
suchten schon die Sowchose „Jes- 
sengeldinski“, „Samarski", „Dzier- 
zynski" u. a. In ihrem Programm 
haben siè Lieder, Tänze, Gedichte, 
literatur-musikalische - Kompositio­
nen. Die Laienkünstler werten dar­
in auch örtliches Material aus.

In engem Kontakt mit den Laien­
künstlern arbeiten die Mitarbeiter 
der örtlichen Bibliothek.

Pressedienst der „Freundschaft“

die Feld- 
. Um so

Einzigartiges Naturdenkmal
Ein Projekt neuer Pflegearbeiten 

im Lärchenhain Lindulowo bei Le­
ningrad ist von sowjetischen Wis­
senschaftlern erarbeitet worden. 
Lärchen wurden hier im April 
1738 gepflanzt. Der Hain ist in der 
UNESCO als einzigartiges Natur­
denkmal registriert worden. Sein 
Entstehen geht auf Peter den 1 
zurück, obwohl der Hain erst nach 
dessen Tod angelegt wurde. Hier, 
in der Nähe der Werften der dama­
ligen Hauptstadt, sollten Hochwäl­
der entstehen, mit denen der^ Zar 
die Zukunft der russischen rlotte 
verband. Die Lärche, die harziges 
Hartholz liefert, kam aus diesem 
Grunde ins Blickfeld der Forstwir­
te.

Im Hain haben viele gelehrte 
Forstleute gearbeitet, die die Vor­

teile der Lärche gegenüber den an­
deren Holzarten nachwiesen. Ihre 
Nadeln nehmen Kohlesäure aus der 
Luft um 50 Prozent schneller als 
die der Kiefer auf. Sie wächst auch 
schneller. Sie liefert hochwertiges 
Nutzholz, das beim Schiffbau ver­
wendet wurde. In den Dörfern des 
russischen Nordens stehen bis jetzt 
Häuser, die vor rund hundert Jah­
ren aus kräftigen Lärchenbaum­
stämmen gebaut wurden und wie 
neue aussehen.

Aus diesem Grund wächst das 
Interesse für den Hain in Lindulo- 
wo. Vor sieben Jahren wurde er 
zum staatlich geschützten Wald er­
klärt. Seine Fläche beträgt zur Zeit 
356 Hektar.

Nach der Schicht
Der Arbeitersportklub „Bulat“, 

der am Hüttenkombinat in Temir­
tau besteht, ist in der Republik 
weit und breit bekannt. Jährlich 
werden hier fünf Meister des Sports, 
Dutzende Meisterkandidaten, Hun­
derte Sportler erster Leistungs­
klasse und Tausende Träger des 
GTO-Abzcichcns vorbereitet. Der 
GTO-Komplex wurde für viele zum 
Sprungbrett in den großen Sport.

Einer der aktivsten Organisato­
ren und Teilnehmer der GTO-Wett- 
kämpfe ist Jakob Zulauf, Partei­
sekretär der ersten Blechwalzabtei­
lung. Er erinnert sich: „Alles be­
gann mit dem Abteilungsleiter Oleg 
Soskowez. der schon in der ersten 
Versammlung vorschlug, die Mas­
sensportarbeit zu heben. Alle wa­
ren damit einverstanden, und die 
Resultate ließen nicht auf sich war­
ten. Zur Aktivierung des Sports tru­
gen besonders die Starts bei. an 
denen die Abteilungsleiter tqilnah- 
rnen. Darauf folgte der Sieg der 
Auswahl der Mannschaft im GTO- 
Mehrkampf. Daran beteiligten sich 
neben den Jungen auch die Vetera­
nen Iwan Kusmin, Juri Chochlow. 
Valentin Baidarow, Maria Litwiniuk 
u. a. Auch die Jugendlichen Mi­
chail Japparow, Alexander Rybin. 
Wilhelm Fischer, Andrei Kuprij 
u. a. wollten nicht Zurückbleiben.“

Weil die Leitung die Massen­
sportarbeit in der Abteilung stets 
unterstützt und organisieren hilft, 
ist auch das moralische Klima im 
Kollektiv gesünder, und das trägt 

| wesentlich der Hebung der Ar­

■

(TASS)

beitsproduktivität bei. Das berück­
sichtigen bei der Gestaltung der 
Arbeit mit den Massen der stell­
vertretende Abteilungsleiter und 
Vorsitzende des Rates für Körper­
kultur Dmitri Dergunow und Sc- 
mjon Dombrowski, Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees.

„Wir werden uns auch weiter 
bemühen, um den Sport und die 
Körperkultur zum Freund unserer 
Werktätigen zu machen", sagt 
Jakob Zulauf abschließend. „Denn 
dort, wo man mit dem Sport be­
freundet ist. gibt es weniger 
Probleme, ist die Kaderfluktuation 
geringer. In solchen Kollektiven lebt 
sich die Jugend schneller ein."

Das einträchtige Kollektiv der 
Blechwalzabtcilung Nr. 1 hat be­
schlossen. den Plan des dritten Jah­
res des elften Planjahrfünfts vor­
fristig zu erfüllen. Ein guter Hel­
fer für die Werktätigen wird dabei 
der Sport sein, der hier als eine Re­
serve der Produktion betrachtet 
wird.

Neulich wurde für die Arbeiter 
des Hüttenkombinats ein Erholungs­
komplex errichtet, wo sie sich an 
Ruhetagen einen Schuß Lebensmut 
für die bevorstehende Woche holen 
können.

Nikolaus MORKEL

Gebiet Karaganda
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